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1	 Einleitung

Schleswig-Holstein ist das Flächenbundesland mit den größten 
Grünlandverlusten: 164.000 ha seit 1950 (Leuschner et al. 2014), 
davon 35.749 ha zwischen 2003 und 2019 (UBA 2021). Der ver-
bliebene Rest von ca. 326.900 ha wird zu einem großen Teil in-
tensiv landwirtschaftlich genutzt und ist artenarm. Im Rahmen 
der jüngsten Biotopkartierung zur Erfassung der verbliebenen 
geschützten Grünlandbiotope erreichten nur etwa 15.000 ha eine 
Mindestartenzusammensetzung, die vom Artenbestand her einem 
gesetzlich geschützten mesophilen Grünland-Biotop in Schles-
wig-Holstein genügt (https://www.schleswig-holstein.de/biotope, 
Stand 2021). Dem gegenüber gibt es mehr als 5.000 ha artenarme 
Offenlandflächen, die für den Naturschutz gesichert und teilweise 
ausgemagert sind und die sich im Eigentum der Stiftung Natur-
schutz Schleswig-Holstein, der öffentlichen Hand und verschiede-
ner Naturschutzorganisationen befinden. Trotz Extensivierung und 
Düngungsverzicht ist es auf diesen Flächen in den letzten Jahrzehn-
ten meist nicht gelungen, den früheren grünlandtypischen Pflanzen- 
artenbestand aus der Samenbank oder über Wiedereinwanderung 

zu generieren. Solche Flächen standen im Rahmen des Projekts 
BlütenMeer 2020 für eine naturschutzfachliche Flächenaufwertung 
zur Verfügung. Die Wiederansiedlung von Wildpflanzenarten er-
folgte durch erprobte Methoden wie Mahd- und Druschgutüber-
tragung sowie durch die Ansaat zertifizierten Regio-Saatguts (Kiehl 
et al. 2010; Kirmer et al. 2012, 2019; Schmiede et al. 2012). Regio-An-
saaten wurden ergänzt durch Saatgut weiterer bisher nicht im Regio- 
Saatgut verfügbarer seltener und gefährdeter Arten aus der pro-
jekteigenen Arche Gärtnerei Eggebek (sog. Regio-Plus-Saatgut) 
sowie durch Auspflanzungen dieser Arten.

Der Verwendung gebietsheimischen Mahd-, Drusch- und Saat-
guts zur Aufwertung von Grün- und Offenlandlebensräumen 
kam im Projekt eine besondere Bedeutung zu. Dies stand im 
Einklang mit den Vorgaben des Bundesnaturschutzgesetzes 
(BNatSchG) § 40 Abs. 1 von 2009, das erstmals die Verwendung 
gebietsfremder Arten in der freien Natur einschränkte und bei 
Arten auf den regionalen genetischen Ursprung in einem Ge-
biet achtete. Ein Konzept zu gebietsheimischem Saatgut wur-
de in einem Forschungsprojekt an der Universität Hannover 
erstellt (Prasse et al. 2010), in dem Mindestanforderungen für 
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Zusammenfassung

In Schleswig-Holstein sind über Jahrzehnte hinweg große Flächen artenreichen Grünlands durch Nutzungsintensivierung und Grünlandumbruch 
verloren gegangen. Vor diesem Hintergrund wurden im Projekt BlütenMeer 2020 im Bundesprogramm Biologische Vielfalt verschiedene Verfahren 
zur Aufwertung und Neuanlage artenreicher Grünlandflächen umgesetzt. Aufgrund des Mangels an hochwertigen Mahdgutspenderflächen wurde 
für die Aufwertung auch Regio-Saatgut verwendet. Für die mäßig häufigen, seltenen oder nur in Teilregionen vorkommenden Wildkräuter und 
-gräser, die nicht im Regio-Saatgut verfügbar waren, wurde eine Saatgutvermehrung in der projekteigenen Arche Gärtnerei in Eggebek aufgebaut. 
Dieses als Regio-Plus-Saatgut bezeichnete Saatgut kann projektspezifisch für die Wiederherstellung in Naturschutzprojekten verwendet werden. 
Die Arche Gärtnerei wird seit Projektende als regionales Kompetenzzentrum für den Wildpflanzenanbau als BlütenMeer GmbH fortgeführt.
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Abstract

In Schleswig-Holstein, large areas of species-rich grassland have been lost over decades due to intensification of land use and conversion 
of grassland. Against this backdrop, the “BlütenMeer 2020” grassland restoration project funded by the National Fund for Biodiversity was 
implemented to restore and create species-rich grasslands, applying a range of different restoration techniques. Limited options for hay transfer 
from species-rich grasslands led to use of autochthonous seeds of wild grassland species, known as “regio seed”. As only the most common 
regional wild herbal and grass species were available on the market, a new nursery for the seed production of less common and rare herbal and 
wild grass species was set up in the project. Seed of those additional species, called “regio-plus seed”, is now available for grassland restoration 
projects tailored to specific site conditions. Following the end of the “BlütenMeer 2020” project, the “Arche-Gärtnerei” seed nursery set up for it 
continues to operate as a regional centre of competence for the production of wild plants and has been transformed into the “BlütenMeer GmbH”  
company.
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Regio-Saatgut ausgearbeitet und 22 sog. Ursprungsgebiete (UG) 
in Anlehnung an naturräumliche Einheiten in Deutschland 
vorgeschlagen wurden. Das Projektgebiet in Schleswig-Holstein 
umfasste dabei drei UG, die bei der Maßnahmenumsetzung zu 
berücksichtigen waren. Das Projekt BlütenMeer 2020 wurde im 
Jahr 2014 somit gleichzeitig zu einem Projekt, das auf die Bedeu-
tung des § 40 Abs. 1 BNatSchG für den Wildpflanzenartenschutz 
aufmerksam gemacht hat und aufzeigen konnte, wie durch die 
Erweiterung des Regio-Saatgutkonzepts mit gebietsheimischen 
Arten die Wiederherstellung artenreicher Lebensräume mög-
lich wird. Die Ziele des Projekts waren die großflächige Wie-
derherstellung artenreicher Grün- und Offenlandlebensräume 
in der Normallandschaft außerhalb von Schutzgebieten und der 
Aufbau einer Arche Gärtnerei für die Vermehrung von Saatgut 
seltener und gefährdeter Wildpflanzen.

2	 Maßnahmen zur Wiederherstellung  
artenreicher Grünlandlebensräume

Die früheren Wildpflanzenwiesen wurden auf den landwirtschaft
lich gut zu bearbeitenden Böden in Schleswig-Holstein groß
flächig in produktiveres Einsaat-Grünland mit Kulturgräsern 
überführt. Daher sind nur Relikte artenreicher Wildpflanzen
wiesen als potenzielle Mahdgutspenderflächen – bspw. auf mili
tärischen Übungsplätzen, in einigen Naturschutzgebieten und 
an alten Wegrändern – übrig geblieben, die zur großflächigen 
Wiederherstellung artenreicher Grünlandlebensräume wichtig, 
aber nicht mehr ausreichend sind. Die verschiedenen im Projekt 
umgesetzten Maßnahmen zur Grünlandaufwertung wurden in ei-
nem Praxisleitfaden (Dolnik et al. 2020) zusammengestellt: Er be-
inhaltet Informationen zur Übertragung von Mahd- oder Drusch-
gut (Abb. 1), zur Ansaat mit Regio- und Regio-Plus-Saatgut (siehe 
Abschnitt 3), zur Auspflanzung seltener Pflanzenarten sowie zu 
unterschiedlichen Bodenvorbereitungen vom Bodenabtrag über 
Pflügen und Fräsen bis hin zu umbruchlosen Aufwertungsverfah-
ren. Der Praxisleitfaden kann kostenlos im Internet heruntergela-
den werden (https://bit.ly/Praxisleitfaden_BlütenMeer2020). Für 
alle Maßnahmen gibt es im Leitfaden Praxisbeispiele, in denen die 
Maßnahmen von der Planung, über Fragen zur rechtlichen Situa-
tion bis hin zur praktischen Umsetzung und Erfolgskontrolle im 
Monitoring betrachtet werden. Insgesamt wurden im Rahmen des 
Projekts 282 ha Grünland und Heiden durch Aufwertungsmaß-
nahmen bearbeitet (51 Mahdgutübertragungen, 74 Volleinsaaten, 
59 Ergänzungssaaten sowie 144 Pflanzungen wertgebender Arten 
mit über 220.000 Pflanzen).

3	 Konzepte für Saat- und Pflanzgut

3.1	 Regio-Saatgut

Als Regio-Saatgut wird Saatgut bezeichnet, das von heimischen 
Wildpflanzen einer bestimmten definierten geographischen Region, 
dem UG, stammt und in dieser Region für eine Verwendung in eben 
dieser Region vermehrt wird. Deutschland wurde nach dem Konzept 
von Prasse et al. (2010) in 22 UG unterteilt, die nach klimatischen 
und geologischen Kriterien übergeordneten naturräumlichen Ein-
heiten möglichst ähnlich sind. UG in Schleswig-Holstein sind das 
Nordwestdeutsche Tiefland (UG 1), das Nordostdeutsche Tiefland 
(UG 3) und das Ostdeutsche Tiefland (UG 4).

Nicht alle heimischen Wildpflanzen werden als Regio-Saatgut 
vermehrt, da die meisten Wildpflanzenarten in diesen großen Ge-
bieten recht unterschiedlich verbreitet und auch unterschiedlich 
häufig sind. Als geeignete Arten für Regio-Saatgut gelten Pflanzen, 
die im gesamten UG gleichmäßig verteilt vorkommen, sodass sie 
im gesamten UG unbedenklich ausgebracht werden können, oh-
ne zu einer Florenverfälschung zu führen. Demzufolge handelt es 

Abb. 1:	 Artenarmes Einsaatgrünland in Johannistal (Kreis Osthol-
stein): a) mit Wiesen-Glatthafer (Arrhenatherum elatius) 
vor Maßnahmenumsetzung, b) nach Umbruch des Einsaat-
grünlands im Jahr 2016 durch Pflügen, wobei artenreiches 
Mahdgut vom benachbarten Truppenübungsplatz Putlos 
(6 km Entfernung) übertragen und um Druschgut von 
einer 23 km entfernten Margeritenwiese bei Lütjenburg 
ergänzt wurde, c) Blühaspekt mit Fettwiesen-Margerite 
(Leucanthemum ircutianum) und Gemeinem Hornklee 
(Lotus corniculatus) im dritten Jahr nach Beginn der 
Maßnahmenumsetzung. (Fotos: Björn-Henning Rickert)

Fig. 1:	 Species-poor cultivated grassland in Johannistal (Ostholstein 
district): a) with bulbous oat grass (Arrhenatherum elatius) be-
fore restoration, b) after ploughing of the cultivated grassland in 
2016, during which species-rich hay was transferred from the 
nearby Putlos military training area (6 km distance) and added 
with threshing of a meadow with ox-eye daisy near Lütjenburg 
(23 km distance), c) flowering aspect with early ox-eye daisy 
(Leucanthemum icrutianum) and common bird’s-foot trefoil (Lotus 
corniculatus) in the third year after start of the measure.
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sich bei den Regio-Saatgutarten um häufige Kräuter und Gräser. 
Das inzwischen im Handel angebotene Regio-Saatgut aus Mi-
schungen dieser Arten ist sowohl für den Landschaftsbau (z. B. zur 
Begrünung von Deichen oder Straßenböschungen) geeignet als 
auch für Ansaatmischungen auf landwirtschaftlich genutzten Aus-
gleichsflächen. Diese Regio-Saatgutmischungen enthalten nicht 
alle konzeptionell in einer Region möglichen Arten, sondern nur 
eine sehr eingeschränkte Auswahl. Um weitere, auch seltenere oder 
gefährdete Arten zu berücksichtigen, wurde im Rahmen des Pro-
jekts BlütenMeer 2020 – in Ergänzung zur Übertragung gebiets
heimischen Mahd- und Druschguts – für Schleswig Holstein ein 
Regio-Plus-Konzept entwickelt.

3.2	 Regio-Plus-Konzept

Über 739 Gefäßpflanzenarten wurden 2014 bei ei-
ner Wertgrünlandkartierung des Landes Schles-
wig-Holstein erfasst (Lütt et al. 2018), davon haben 
über 300 Kräuter und Grasartige in den Grün- und 
Offenlandlebensräumen Schleswig-Holsteins ihren 

Verbreitungsschwerpunkt (vgl. Tab. A im Online-Zusatzmaterial 2 
unter https://online.natur-und-landschaft.de/zusatz/11_2022_A_
Dolnik). In den klassischen Regio-Saatgutmischungen sind je 
nach Standortverhältnissen jeweils 25 – 40 der häufigsten Arten 
enthalten. Für den Arten- und Biotopschutz sind jedoch für die 
Sicherung und Wiederherstellung artenreicher Lebensräume die 
nur mäßig verbreiteten und seltenen Pflanzenarten von großer 
Bedeutung, deren Bestände durch die Intensivierung bzw. Ände-
rung der Landnutzung inzwischen gleichfalls gefährdet sind 
(Lütt et al. 2018; Jansen et al. 2019). Nahezu jede zweite Pflanzen
art steht in Schleswig-Holstein auf der Roten Liste (Romahn 

2021). Von zahlreichen früher häufigen Grünlandarten gibt es 
heute nur noch isolierte Restpopulationen. Eine spontane Wie-
derausbreitung ist unter den gegebenen Umständen nicht zu 
erwarten.

Im Rahmen des Projekts BlütenMeer 2020 wurde daher in enger 
Abstimmung mit der für den botanischen Artenschutz zuständigen 
Abteilung im Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche 
Räume des Landes Schleswig-Holstein (LLUR) und der Artenagentur 
Schleswig-Holstein des Deutschen Verbands für Landschaftspflege 
(DVL) eine Arbeitsliste der Wildpflanzenarten in Schleswig-Hol-
stein ausgearbeitet, die zu Projektbeginn nicht als Regio-Saatgut 
erhältlich waren, für die aber ein Bedarf an Saatgut besteht, um 
artenreiche Grün- und Offenlandlebensräume wiederherzustellen, 
die sog. Regio-Plus-Arten (Tab. A im Online-Zusatzmaterial 2). 
Der Name Regio-Plus-Saat (Regio+) soll zum Ausdruck bringen, 
dass die Saat dieser Arten zusätzlich zum Regio-Saatgut verwendet 

Abb. 2:	 Anbau von Regio-Plus-Arten wie Arnika (Arnica monta-
na, links), Heide-Nelke (Dianthus deltoides, rechts) und 
Rauer Löwenzahn (Leontodon hispidus, hinten rechts) 
in der Arche Gärtnerei in Eggebek. Arnika-Ernte in der 
Mutterpflanzenkultur ist Handarbeit. Arnika war früher 
auf der gesamten Geest und einigen Sanderflächen 
im östlichen Hügelland und damit knapp der Hälf-
te der Landesfläche Schleswig-Holsteins verbreitet, 
ist aber heute vom Aussterben bedroht. (Foto: Wiebke  
Busch)

Fig. 2:	 Seed nursery of regional wild flowers such as arnica (Arnica 
montana, left), maiden pink (Dianthus deltoides, right) and bristly 
hawkbit (Leontodon hispidus, back right) in the “Arche Gärtnerei” 
seed nursery in Eggebek. Harvesting of arnica seeds in the seed 
nursery is done by hand. Arnica used to be widespread throughout 
the Geest and in some sandy outwash plains in the eastern hill 
country and thus almost half of the area of Schleswig-Holstein, 
but is now threatened with extinction.

Abb. 3:	 Langblättriger Ehrenpreis (Veronica maritima) mit 
Blütenbesuch vom Ampfer-Grünwidderchen (Adscita 
statices) wurde als Regio-Plus-Art zusammen mit einer 
Regio-Saatgut-Ergänzungsmischung und Mahdgut 
auf einer mageren Flussauenwiese an der Pinnau aus-
gebracht. Die Art war früher in den Flussniederungen 
Norddeutschlands verbreitet, aber damit auch auf 
einen speziellen Lebensraum beschränkt, sodass sie 
nicht die Kriterien einer Regio-Saatgut-Art erfüllt. Als 
Regio-Plus-Art bekommt sie in Schleswig-Holstein eine 
zweite Chance in Naturschutzprojekten. (Foto: Jonas  
Paul)

Fig. 3:	 Longleaf speedwell (Veronica maritima), visited by a green 
forester (Adscita statices), was included in a “regio-plus seed” 
mixture together with hay transferred to a nutrient-poor meadow 
near the river Pinnau. In former times longleaf speedwell was 
widely distributed along the river valleys of northern Germany. 
The restriction to rivers and creeks prevented the species 
from becoming part of a regular “regio seed” mixture. As part 
of “regio-plus seed”, it gets a second chance within nature 
conservation projects.
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werden kann und einen naturschutzfachlichen Mehrwert für 
die standortspezifische Flächenaufwertung darstellt. Regio-Plus-
Saat soll die als Basismischung der häufigen Arten verstandene 
Regio-Saatgutmischung ergänzen. Im Laufe des Projekts musste 
man sich auf diejenigen Arten der Arbeitsliste konzentrieren, für 
die sich eine Saatgutvermehrung für den Wildpflanzenanbau als 
praktikabel erwies. So spielte z. B. die Beerntbarkeit des Saatguts im 
Feldanbau eine entscheidende Rolle. Auch mussten ausreichend 
Verwendungsmöglichkeiten zu den Arten bestehen, um sie länger-
fristiger in der Vermehrungskultur zu halten. Von der Wuchsform 
waren einige Arten jedoch zu klein (Kahles Bruchkraut – Herniaria 
glabra, Nelken-Haferschmiele – Aira caryophyllea) oder aufgrund 
von Hemiparasitismus nicht für eine Einzelvermehrung geeignet 
(Augentrost – Euphrasia spp., Läusekraut – Pedicularis spp.), sodass 
sich ein Anbau in Mutterpflanzenkultur als nicht effektiv erwies. 
Eine Mahdgutübertragung stellte sich für diese Arten jedoch als 
sinnvoll heraus. Von weiteren Arten konnte über eine beauftragte 
Wildsaatsammlung kein Saatgut geeigneter Standorte gefunden 
werden.

Für die Regio-Plus-Saat gelten dieselben strengen Kriterien für 
die Basissaatgutsammlung und Vermehrung wie für zertifiziertes 
Regio-Saatgut. Das Ausbringungsgebiet der Regio-Plus-Arten ist auf 
dasjenige Teilgebiet (Subregion) innerhalb eines UG beschränkt, 
das von ihrem jeweiligen natürlichen Verbreitungsgebiet abgedeckt 
wird; es kann daher auch als subregionales Saatgut betrachtet wer-
den. Damit müssen für alle Maßnahmen, in denen Regio-Plus-Saat-
gut verwendet werden soll, fachkundig abgestimmte Ergänzungs-
mischungen zum Regio-Saatgut erstellt werden. Kriterium für den 
Einsatz der Arten sind die in Florenwerken belegten Verbreitungs-
areale der Einzelarten (Christiansen 1953; Raabe 1987; NetPhyD, 
BfN 2013), denn auch hier gilt es, Florenverfälschungen zu ver-
meiden und die eventuelle Ausbildung lokaler Populationen zu 
berücksichtigen. 

Im Rahmen des Projekts BlütenMeer 2020 wurden in der Arche 
Gärtnerei Eggebek (Abb. 2, S. 487) und weiteren Vertragsgärtnerei-
en über 93 sog. Mutterpflanzenkulturen angelegt, darunter bisher 
nicht vermehrte Regio-Arten wie Knollen-Hahnenfuß (Ranuncu­
lus bulbosus) im UG 3 und Hasenpfoten-Segge (Carex ovalis) im 
UG 1, aber auch zahlreicher Regio-Plus-Arten wie Langblättriger 
Ehrenpreis (Veronica maritima, Abb. 3, S. 487), Wiesen-Kümmel 
(Carum cavi) und Heide-Nelke (Dianthus deltoides) im UG 1 oder 
Geflügeltes Johanniskraut (Hypericum tetrapterum), Kahler, Klein-
blütiger, Spitzlappiger und Zierlicher Frauenmantel (Alchemilla 
glabra, A. xanthochlora, A. vulgaris, A. micans) und Wiesen-Schlüs-
selblume (Primula veris) im UG 3 (vgl. Tab. A im Online-Zusatz-
material 2). Der Vorteil des Einsatzes von Regio-Plus-Saatgut ist, 
dass die oft kleinen Wildbestände der Art geschont werden und 
Saatgut unabhängig von der Saatreife im Wildbestand zur Verfü-
gung steht und damit reifezeitunabhängig eingesetzt werden kann. 
Allerdings lohnt sich der Aufbau einer regionalen Saatgutvermeh-
rung in Mutterpflanzenkulturen auch nur für solche Arten, die 
regelmäßig in Projekten eingesetzt werden und die nicht durch 
andere Verfahren kostengünstiger oder besser übertragen werden 
können; so ist für Arten wie den Großen und Kleinen Klappertopf 
(Rhinanthus serotinus, R. minor) eine Druschgutübertragung oder 
für den Steifen Augentrost (Euphrasia stricta) und die Besen-Heide 
(Calluna vulgaris) eine Mahdgutübertragung sinnvoller.

Über das Regio-Plus-Konzept hinaus gibt es auch weitere Arten, 
die nur sehr lokal in Schleswig-Holstein vorkommen und daher 
nur im Einzelfall im Rahmen von Artenschutzmaßnahmen geför-
dert werden wie bspw. Sardischer Hahnenfuß (Ranuculus sardous), 
Wiesen-Küchenschelle (Pulsatilla pratensis) oder Heide-Günsel (Ajuga  
genevensis). Der Aufbau einer permanenten Mutterpflanzenkultur 
zur Saatgutvermehrung lohnt sich deshalb ökonomisch nicht, da 
das Saatgut nicht jährlich gebraucht wird und nur sehr lokal ein-
gesetzt werden darf.

Abb. 4:	 Aus Regio- und Regio-Plus-Saatgut zusammengestellte 
Insektensaummischung u. a. mit Gewöhnlichem Nattern
kopf (Echium vulgare), Wiesen-Margerite (Leucanthemum 
vulgare), Gewöhnlichem Wundklee (Anthyllis vulneraria), 
Färber-Resede (Reseda luteola), Gewöhnlicher Wegwarte 
(Cichorium intybus) und Wiesen-Flockenblume (Centaurea 
jacea) vor der Grundschule Rensefeld in Bad Schwartau 
(Kreis Ostholstein, Ursprungsgebiet UG 3). (Foto: Doris 
Jansen)

Fig. 4:	 Seed mixture for insects composed of regional seeds of wildflowers 
and “regio-plus seed” such as blueweed (Echium vulgare), ox-eye 
daisy (Leucanthemum vulgare), woundwort (Anthyllis vulneraria), 
dyer's rocket (Reseda luteola), common chicory (Cichorium 
intybus) and brown knapweed (Centaurea jacea) in front of the 
Rensefeld primary school in Bad Schwartau (Ostholstein district, 
area of origin UG 3).

Abb. 5:	 Gut entwickelte Altpflanze der Gewöhnlichen Küchenschelle 
(Pulsatilla vulgaris) in der Ganzjahresweide Schäfer-
haus-Nord (Hügelgräber) bei Flensburg im Frühjahr 2020 
sechs Jahre nach Auspflanzung. Trotz hoher Ausfälle von 
über 90 % sind solche erfolgreich etablierten langlebigen 
Stauden für das Überleben der Art entscheidend. Ohne die 
Wiederansiedlung wäre die Population in Schleswig-Hol-
stein bereits erloschen. Aktuell können dagegen erste 
Naturverjüngungen am Standort beobachtet werden. (Foto: 
Christian Dolnik)

Fig. 5:	 Well developed plant of pasqueflower (Pulsatilla vulgaris) in spring 
2020 six years after planting in a moderately and year-round 
grazed pasture in Schäferhaus north (hill graves) near Flensburg. 
Although 90 % of planted individuals died, the few longliving 
plants are important for the survival of the species. Without 
this resettlement, the local population would be extinct. Now, 
however, first juveniles can be observed at the site in the wild.
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3.3	 Einsatz von Regio-Plus-Saatgut

Grundlage für den Einsatz von Regio-Plus-Saatgut ist eine fach-
kundige Standortermittlung (Flächenprospektion) vor Maßnah-
menumsetzung, in der das Artenpotenzial der Maßnahmenfläche 
ermittelt und geprüft wird, welche geeigneten Spenderflächen 
für Mahd- oder Druschgut und welche Arten im Regio-Saatgut 
und Regio-Plus-Saatgut zur Verfügung stehen. Aus der Ermittlung 
des Diasporenpotenzials der Spenderflächen kann aus Regio- und 
Regio-Plus-Saatgut das Artenspektrum je nach Verfügbarkeit er-
gänzt werden. Wenn nicht ausreichend Mahd- und Druschgut zur 
Verfügung stehen, wird auf die standörtlichen Grundmischun-
gen des Regio-Saatguts zurückgegriffen, die gleichfalls mit den 
Regio-Plus-Arten ergänzt werden können. Wenn es von der Be-
wirtschaftung her möglich ist, kann auf Mähweiden und Wiesen 
auch zusätzlich Klappertopf-Druschgut eingesetzt werden; dadurch 
kann die Dominanz der Gräser geschwächt werden (Bullock, Pywell 
2005). Auf reinen Sommerweiden mit Rindern haben die Klap-
pertopfarten allerdings keine Chance, da sie vor Saatreife in der 
Regel abgefressen werden. Neben der Aufwertung und Wiederher-
stellung artenreicher Grünlandstandorte sollten die Wildpflanzen 
auch für Insektensaummischungen bevorzugt verwendet werden. 
Da sie den ebenfalls häufig gefährdeten monolektischen (aus-
schließlich an einer Pflanzart sammelnden) Pollenspezialisten eine 
Nahrungsgrundlage bieten (Jedicke et al. 2022), sind sie eine sinn-
volle heimische Alternative (Abb. 4) zu den häufig angebotenen 
Kulturpflanzen-Blühmischungen.

3.4	 Einsatz von Regio-Plus-Pflanzgut

Neben der Ansaat wurden im Projekt BlütenMeer 2020 auch Pflan-
zungen vorgenommen. Die Pflanzung ist eine vergleichsweise kos-
tenintensive Aufwertung, da die Wildsaatsammlung, die Anzucht 
und das Auspflanzen notwendige Arbeitsschritte sind. Pflanzun-
gen sind daher für Arten geeignet, die sich schlecht über Saatgut 
etablieren lassen und bei denen nur wenig Ausgangssaatgut zur 
Verfügung steht, sodass die oft sehr hohe natürliche Ausfallrate bei 
Keimung und Entwicklung in freier Wildbahn umgangen werden 
soll. Im Projekt wurden auch Pflanzen, die bei der Anlage von 
Mutterpflanzenbeeten übrig waren, ausgepflanzt, sodass relativ 

viele Arten zumindest in geringen Mengen ausgepflanzt wurden 
und ein Vergleich von Etablierung durch Auspflanzung und Ansaat 
möglich war (Tab. 1).

Auffällig ist dabei, dass es Arten mit nur geringem Erfolg durch 
Auspflanzung gibt, bei denen aber die Ansaat noch schlechter ver-
lief, sodass bei vom Aussterben bedrohten Arten wie Arnika (Ar­
nica montana), Schwarz-Wurzel (Scorzonera humilis), Gewöhnlicher 
Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris) und Färber-Scharte (Serratula 
tinctoria) die Auspflanzung nach wie vor eine wichtige Etablie-
rungsmaßnahme bleibt. Es gibt jedoch auch Arten, die eine gute 
Etablierung durch Pflanzung zeigen bei nur schlechter oder bisher 
keiner beobachteten Etablierung durch Ansaat auf den Maßnah-
menflächen wie bei den wilden Frauenmantelarten (Alchemilla 
spp.), dem Teufelsabbiss (Succisa pratensis) oder der Wiesen-Schlüs-
selblume. Hier kann also eine Anpflanzung empfohlen werden. Bei 
Arten wie Thymian (Thymus spp.) und Heide-Nelke reicht dagegen 
auch eine Ansaat, wenn diese auf Rohbodenflächen möglich ist.

Um die Ansiedlungserfolge zu dokumentieren, wurden die 
Überlebens- und nach Möglichkeit auch die Blührate im ersten 
und dritten Jahr nach der Maßnahmenumsetzung gemessen und 
prozentual angegeben. Zudem ist es sinnvoll, auch die Verjüngungs-
rate als Erfolg der Wiederansiedlung zu ermitteln. Die Naturver-
jüngung als Erfolgsmaß bei Wiederansiedlungsprojekten ist oft ein 
länger andauernder Prozess und konnte in der Projektlaufzeit nur 
für wenige Pflanzen beobachtet werden, darunter Gewöhnliche 
Küchenschelle (Abb. 5), Arnika, Färber-Scharte und Wiesen-Schlüs-
selblume (Abb. 6, 7, S. 490). Dabei wurde die Anzahl der Jungpflan-
zen in der unmittelbaren Umgebung der Mutterpflanze – wenn 
messbar – gezählt. Allerdings ist es mit Ausnahme einiger Schlüs-
selblumen-Pflanzungen so, dass die Anzahl der Jungpflanzen die 
Ausfälle bei den ausgepflanzten Topfpflanzen noch nicht kompen-
sieren konnte. Als Wiederansiedlungserfolg wird jedoch nicht das 
Überleben der ausgepflanzten Topfpflanzen gewertet, sondern die 
erfolgreiche Etablierung von Jungpflanzen am Standort. Um dies 
auch nach drei oder mehr Jahren noch nachvollziehen zu können, 
wurden die Pflanzungen als Rasterpflanzungen mit festen Pflanz-
abständen von 0,3, 0,5 oder 1,0 m durchgeführt. Dies erlaubt es, 
die Ausfälle einfach zu zählen, aber auch die Ansiedlung von Jung-
pflanzen außerhalb des Pflanzrasters zu dokumentieren.

Anders als in Forschungsprojekten mit einem hohen Grad an 
Standardisierung und Replikation kann ein umsetzungsorientiertes 

Tab. 1:	 Vergleich der Etablierung für ausgewählte Arten im Projekt BlütenMeer 2020 bei Auspflanzung als Narbenpflanzung in 
bestehendes Grünland gegenüber einer Ansaat auf Rohboden.

Table 1:	 Comparison of species establishment after planting or sowing for selected species supported in the “BlütenMeer 2020” project. Planting 
of species from pots was in established grassland, sowing was on prepared bare soil.

Wissenschaftlicher Artname Deutscher Artname Erfolg nach Auspflanzung Erfolg nach Ansaat

Alchemilla glabra Kahler Frauenmantel Gut Keiner

Alchemilla micans Zierlicher Frauenmantel Gut Gering

Arnica montana Berg-Wohlverleih Gering Gering

Carex pallescens Bleich-Segge Gering Keiner

Dianthus deltoides Heide-Nelke Sehr gut Sehr gut

Ononis spinosa Dorniger Hauhechel Gut Gut

Primula elatior Hohe Schlüsselblume Gering Ohne Angabe

Primula veris Wiesen-Schlüsselblume Sehr gut Keiner

Primula vulgaris Stängellose Schlüsselblume Gut Ohne Angabe

Pulsatilla vulgaris Gewöhnliche Küchenschelle Gering Keiner

Scabiosa columbaria Tauben-Skabiose Gut Gering

Scorzonera humilis Niedrige Schwarzwurzel Gering Keiner

Serratula tinctoria Färber-Scharte Gering Keiner

Succisa pratensis Teufelsabbiss Gut Mäßig

Thymus pulegioides Arznei-Thymian Gut Gut

Thymus serpyllum Sand-Thymian Gut Ohne Angabe

Veronica maritima Langblättriger Ehrenpreis Gut Gut

„Ohne Angabe“ = es erfolgte kein Monitoring der Ansaaten, „Keiner“ = bisher wurde keine Etablierung nach Ansaaten im Freiland beobachtet, was aber weiterhin möglich ist, 
„Gering“ = Überlebensrate der Pflanzung nach einem Jahr < 10 %, Aussaat nur von Einzelpflanzen, „Mäßig“ = Überlebensrate 10 – 40 %, Aussaat von nur wenigen Pflanzen 
und nicht überall, „Gut“ = Überlebensrate 40 – 70 %, Ansaat auf 40 – 70 % der geeigneten Fläche erfolgreich, „Sehr gut“ = Überlebensrate > 70 %, Ansaat auf dem Großteil der 
Fläche erfolgreich.
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Praxisprojekt mit individuellen Maßnahmen keine statistisch ab-
gesicherten Aussagen zu den Gründen von Erfolg und Misserfolg 
treffen. Dennoch können anhand des Wiederansiedlungserfolgs oder 
Misserfolgs Hinweise abgeleitet werden, die für die Maßnahmendurch-
führung in anderen Projekten hilfreich sein können. Dies soll daher 
mit der Tab. 1, S. 489, und den Erläuterungen dazu im Abschnitt 1 
im Online-Zusatzmaterial 1 zu einzelnen Arten versucht werden. 
Allgemein haben insbesondere die Auspflanzungen des Jahres 2017 
sehr stark unter der Jahrhundertdürre 2018 gelitten. Im Jahr 2018 ist 
es zu vielen Ausfällen gekommen, die aber aufgrund der extremen 
Umstände nicht überbewertet werden sollen. Die Aussagen beziehen 
sich auf Ergebnisse im dritten Jahr nach der Ansiedlung.

4	 Arche Gärtnerei Eggebek

Die Arche Gärtnerei in Eggebek hatte eine Schlüsselfunktion im 
Projekt BlütenMeer 2020. Durch die Vermehrung regionalen Wild-
pflanzensaatguts bisher nicht im Regio-Saatguthandel verfügbarer 
Arten kann sie den Fokus auf die für den Naturschutz interessanten 
und relevanten Arten lenken. Die Vermehrung nur mäßig häufiger 
und seltener bis hin zu vom Aussterben bedrohter Arten hängt 
jedoch entscheidend vom Vorkommen noch verfügbarer rezenter 
Saatgutträger in den Wildbeständen ab. Für die in Zusammenarbeit 
mit dem LLUR und dem DVL ausgearbeitete Liste von Wildpflanzen
arten für den Regio-Plus-Anbau (Tab. A im Online-Zusatzmaterial 2 
und Abschnitt 2 im Online-Zusatzmaterial 1) wurden fachkundige 
Botanikerinnen und Botaniker mit den Wildsaatgutsammlungen 
beauftragt. Die Wildpflanzensammlung musste die strengen Anfor-
derungskriterien für den zertifizierten Wildpflanzenanbau erfüllen, 
damit die Spenderpopulationen geschont und eine ausreichende 
Anzahl verschiedener Pflanzen unter populationsbiologischen 
Gesichtspunkten besammelt wird. Dazu ist es erforderlich, Wildbe-
stände, die für die Besammlung geeignet sind, zu kennen und diese 
Bestände im Jahresverlauf zu beobachten, um sie passend zur Saatreife 
zu beernten. Zum Ende des Projekts konnten von 111 ermittelten 
Regio-Plus-Arten immerhin 93 zumindest zeitweilig vermehrt wer-
den, weitere 91 Arten waren zumindest zeitweilig als Regio-Saatgut 
von anderen Vermehrungsbetrieben in den UG 1 und 3 im Anbau 
(vgl. Tab. A im Online-Zusatzmaterial 2). 

Ziel des Projekts war der Aufbau einer Arche Gärtnerei als regio
nales Kompetenzzentrum für den Wildpflanzenanbau in Schles-
wig-Holstein, das nach Projektende als wirtschaftlicher Betrieb die 
Mutterpflanzenkulturen weiterführen und damit auch anderen 

Naturschutzprojekten in Schleswig-Holstein Saat- und Pflanzgut 
zur Verfügung stellen kann. Die Zertifizierung der Arche Gärtnerei 
durch den Verband deutscher Wildsamen- und Wildpflanzenpro-
duzenten e. V. (VWW) zum Projektende war ein wichtiger Baustein 
für die Selbstständigkeit der Arche Gärtnerei als wirtschaftlicher 
Betrieb. Nach Projektende zum 1.4.2020 wurde die Arche Gärtnerei 
in die BlütenMeer GmbH integriert, einer 100 %-igen Tochter der 
Bürgerstiftung Natur im Norden. Neben der Produktion von Saat- 
und Pflanzgut aus Wildpflanzen sind der Handel mit Regio-Saat-
gut und die beratende Dienstleistung für die Wiederherstellung 
artenreicher Grünlandlebensräume ein wichtiger Baustein im 
Angebot der BlütenMeer GmbH. Nach projektinternen Kalkula-
tionen wäre eine Gärtnerei, die sich nur mit der Vermehrung von 
Mutterpflanzenkulturen von Regio-Plus-Arten beschäftigt, nicht 
rentabel, da der Aufwand der Wildpflanzensammlung und der gro-
ße Anteil an Handarbeit bei der Saatguteinigung, Anzucht, Pflege 
und Ernte von Saatgut aus Mutterpflanzenkulturen viel höher ist 
als im landwirtschaftlichen Flächenanbau der Regio-Saatgut-Arten. 

Abb. 6:	 Wiesen-Schlüsselblume (Primula veris) auf einer Wiese 
im Travetal bei Groß Wesenberg (Kreis Stormarn) im 
dritten Jahr nach der Auspflanzung bei nur sehr geringer 
Ausfallrate bei den Topfpflanzen. (Foto: Christian Dolnik)

Fig. 6:	 Common cowslip (Primula veris) on a meadow in the Trave 
valley near Groß Wesenberg (Stormarn district) three years after 
planting. Only few plants planted from pots did not survive.

Abb. 7:	 Frische Keimlinge der Wiesen-Schlüsselblume (Primula veris) auf einer Wiese im Travetal bei Groß Wesenberg (Kreis Stor-
marn): a) im dritten Jahr nach der Auspflanzung, b) zusammen mit Jungpflanzen aus dem Vorjahr im 25-cm-Umkreis um die 
ausgepflanzten Mutterpflanzen. (Fotos: Christian Dolnik)

Fig. 7:	 Young seedlings of common cowslip (Primula veris) on a meadow in the Trave valley near Groß Wesenberg (Stormarn district): a) in the third 
year after planting, b) together with seedlings from the previous year within a 25 cm perimeter around the planted mother plants.
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Demgegenüber sind der Bedarf und die Einsetzbarkeit des Saatguts 
viel beschränkter als beim Regio-Saatgut, sodass die Produktions-
preise von Mutterpflanzenkulturen nicht mit denen aus dem groß-
flächigen Feldanbau vergleichbar sind. Höhere Preise für Saatgut 
von Regio-Plus-Arten müssen daher auch bei Projektplanungen 
berücksichtigt werden.

5	 Möglichkeiten und Grenzen  
des Einsatzes gebietsheimischen Saatguts 

Im Projekt BlütenMeer 2020 wurden für zahlreiche seltene bzw. nur 
mäßig häufige Grünlandarten Maßnahmen zur Wiederansiedlung 
auf Flächen mit Naturschutzauflagen durchgeführt. Der Wiederan-
siedlungserfolg indes ist für jede Art unterschiedlich (Tab. 1, S. 489) 
und nicht jeder artenarme Grünlandstandort kann problemlos 
durch eine blumenreiche Saatmischung in ein blütenbuntes In-
sektenparadies verwandelt werden. Hinzu kommt die Frage, ob man 
denn überall mit der „Saattüte“ nachhelfen sollte (Sommer, Zehm 
2021), welche Rolle die Sukzession ohne Ansaat spielen kann und 
wo Regio-Saatgut nicht eingesetzt werden sollte. Es soll aufgezeigt 
werden, welche Möglichkeiten es gibt, durch Regio-Plus-Saatgut 
und Regio-Plus-Pflanzgut zur Umsetzung des gesetzlichen Arten-
schutzes nach § 37 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG „Wiederansiedlung von 
Tieren und Pflanzen verdrängter wild lebender Arten in geeigneten 
Biotopen innerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebiets“ beizu-
tragen (Diekmann et al. 2016).

5.1	 Gebietsheimisches Saatgut

Die Bedeutung genetischer Unterschiede in Wildpflanzenpopula-
tionen konnte von Durka et al. (2019) beispielhaft für von Insek-
ten bestäubte Arten wie Wiesen-Labkraut (Galium mullogo) und 
Acker-Witwenblume (Knautia arvensis) nachgewiesen werden, wobei 
die Eignung von Regio-Saatgut mit zunehmender Entfernung vom 
Ursprungsort abnimmt. Dies stützt auch die Sinnhaftigkeit eines 
an regionalen Populationen orientierten Konzepts der 22 UG nach 
Prasse et al. (2010). Noch stärkere Einschränkungen schlägt die FLL 
(2014) vor, die für nicht als Regio-Saatgut einsetzbare seltenere Arten, 
also auch Regio-Plus-Arten, Mahd- und Druschgut, ein Konzept für 
naturraumgetreues Saatgut vorsieht, wobei unter Naturraum die 
502 naturräumlichen Haupteinheiten nach Meynen et al. (1953 – 1962) 
verstanden werden. Dies ist sicherlich sinnvoll, wenn große Un-
terschiede zwischen den Naturräumen bestehen, die genetische 
Unterschiede innerhalb von Populationen einer Art erwarten lassen 
und gleichzeitig ausreichend hochwertige Spenderflächen für die 
Gewinnung von Mahd- und Druschgut oder Direktsammlung von 
Wildsaatgut zur Verfügung stehen. Dies ist für die 22 Naturräume in 
Schleswig-Holstein leider nicht mehr der Fall, da auf den Spender-
flächen die Artenzusammensetzung und -häufigkeit oft ungünstig 
ist. Zudem ist die floristische Artenausstattung selbst innerhalb der 
übergeordneten naturräumlichen Hauptgruppen Marsch, Geest und 
Hügelland in Schleswig-Holstein recht einheitlich, sodass die darin 
befindlichen Naturräume nur geringe regionale floristische Abwei-
chungen aufweisen und eine populationsgenetische Differenzierung 
der Arten eher standortabhängig (zum Beispiel trocken/feucht) als 
naturraumabhängig zu sein scheint.

Bedeutend für die Entwicklung regionaler Artenschutzkonzepte 
und den Einsatz von Regio-Plus-Saatgut bei Wiederansiedlungen 
sind die neu gewonnenen molekularen und phänologischen Er-
kenntnisse zum Regio-Saatgut und den 22 UG (Bucharova et al. 
2017a, b; Durka et al. 2017, 2019; Nagel et al. 2019). Die Ergebnisse 
stützen im Wesentlichen die Bedeutung von Unterschieden in re-
gionalisierten Populationen, v. a. bei den von Insekten bestäubten 
Wildblumen, wobei dennoch das gesamte norddeutsche Tiefland 
über die UG hinweg recht einheitlich erscheint. Messbare Unter-
schiede entwickeln sich erst über größere räumliche Distanzen. Bei 

den vom Wind bestäubten Arten ist die regionale Differenzierung 
dagegen weniger ausgeprägt, da über die Windausbreitung des 
Pollens über größere Distanzen ein Genaustausch stattfinden kann. 
Dazu kommt ein schon in historischer Zeit größerer Ferntransport 
von Diasporen (Samen, Früchten) für wichtige landwirtschaftliche 
Futterpflanzen wie Gräser- und Kleearten (Kauter 2002) durch 
wandernde Viehherden (Schafe), Fahrzeuge und Saatguthandel 
(Poschlod 2017).

Wie für die Regio-Arten erscheint daher auch für die Regio-Plus-
Arten die Ausbringung in den Verbreitungsarealen innerhalb von 
UG unbedenklich und in Hinblick auf § 40 Abs. 1 BNatSchG kann 
eine Gefährdung der Ökosysteme ausgeschlossen werden. Wenn 
also dennoch eine stärkere Regionalisierung in naturräumliche 
Hauptgruppen erfolgt als fachlich notwendig, gilt dies in erster 
Linie der Stärkung der genetischen Besonderheiten der örtlichen 
Populationen als Eigenwert. Für die beschränkteren Ausbringungs-
gebiete der Regio-Plus-Arten sind z. B. die 89 Gruppen der natur-
räumlichen Haupteinheitsgruppen Deutschlands nach Meynen 
et al. (1953 – 1962) eine gute Orientierung. Auch Gewässereinzugs-
gebiete, Sanderlandschaften, Schwemmsandfächer, Niederungs-
komplexe, die zwar Naturraumgrenzen überschreiten, aber in sich 
floristische Einheiten bilden können, stellen sinnvolle Abgrenzun-
gen dar. Entscheidend bleibt jedoch das Verbreitungsgebiet jeder 
einzelnen Art – unabhängig vom geographischen Zuschnitt der 
Naturräume.

Ausgangsmaterial für die Vermehrung von Wildpflanzensaat-
gut, das in die Zertifizierungssysteme für Wildpflanzensaatgut 
RegioZert® und VWW-Regiosaaten® übernommen wurde, soll nach 
Prasse et al. (2010) in Schutzgebieten gesammelt werden, in denen 
davon auszugehen ist, dass dort bisher keine Beeinträchtigungen 
durch Ansaaten erfolgt sind. Dies bezieht sich sowohl auf die An-
saaten von Kulturpflanzensaatgut, als auch auf Regio-Saatgut. Es 
ist daher von großer Bedeutung, auch weiterhin Flächen mit ur-
sprünglichen Wildpflanzenbeständen zu erhalten, in denen zuvor 
kein Regio-Saatgut zum Einsatz gekommen ist. Wenn dies zum 
Beispiel in Fauna-Flora-Habitat(FFH)- und Naturschutzgebieten 
dennoch z. B. im Rahmen von Erstbegrünungen von Ackerflächen 
erfolgt, stehen diese Flächen nicht mehr für die Sammlung von 
Ausgangssaatgut für Regio- und Regio-Plus-Saatgut gemäß den 
strengen Zertifizierungskriterien für Wildpflanzensaatgut zur Ver-
fügung. Zum Schutz von ursprünglichen Wildpflanzenbeständen 
und deren Genressourcen ist daher in und auch außerhalb von 
Schutzgebieten (vgl. geschützte Biotope nach § 30 BNatSchG) 
eine klare Grenze für den Einsatz von Regio-Saatgut notwendig. 
Dies schränkt jedoch nicht die nach § 37 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 
gleichfalls notwendigen Wiederansiedlungsmaßnahmen für den 
speziellen Artenschutz mit subregionalem und lokalem Saat- und 
Pflanzgut in Schutzgebieten ein, deren Herkunft und Ausbringung 
allerdings dokumentiert werden muss.

5.2	 Selbstbegrünung oder Ansaat?

Selbstbegrünung von Rohböden ist eine gute Option an Standor-
ten, die erst kürzlich durch Grünlandumbruch in Acker überführt 
worden sind und noch eine intakte Samenbank mit weitem Ar-
tenspektrum erwarten lassen (Sommer, Zehm 2021). Dabei muss 
berücksichtigt werden, dass manche Grünlandarten wie Klapper-
topf keine langlebige Samenbank haben und daher von außerhalb 
einwandern müssten. Hier fehlen aber in vielen Fällen geeignete 
Flächen mit Quellpopulationen in der näheren Umgebung. Auch 
muss in vielen Fällen in den ersten Jahren mit Massenauftreten 
von Arten wie Weißem Gänsefuß (Chenopodium album), Quecke 
(Elymus repens), Acker-Kratzdistel (Cirsium arvense), Jakobs-Greis-
kraut (Senecio jacobaea), Stumpfblättrigem Ampfer (Rumex obtusi­
folius) und weiteren landwirtschaftlich schwer nutzbaren Arten 
gerechnet werden. Auf vielen aus Selbstbegrünung entstandenen 
Naturschutzflächen in Schleswig-Holstein konnten sich selbst nach 
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Jahrzehnten einstmals verbreitete Grünlandarten wie Rot-Schwin-
gel (Festuca rubra) oder Echtes Ruchgras (Anthoxanthum odoratum) 
nicht, nur randlich oder nur punktuell wieder ansiedeln.

Auffällig sind stattdessen Bestände mit wenigen Arten wie 
Honiggras (Holcus lanatus), Rotem Straußgras (Agrostis capillaris), 
Kleinem Sauerampfer (Rumex acetosella) und Flatterbinse (Juncus 
effusus). Auf Flächen, die eine ungünstige Narbenentwicklung er-
warten lassen, bieten Begrünungsmaßnahmen über Mahd-, Drusch- 
und Regio-Saatgut eine gute Voraussetzung, eine artenreiche und 
gut nutzbare Grünlandnarbe zu entwickeln. Durch das langsame 
Wachstum der eingesäten Wildpflanzen haben ggf. noch in der 
Samenbank befindliche Arten die gleichen Voraussetzungen sich 
zu etablieren. Anders als bei den raschwüchsigen Kultursorten des 
Grünlands beinhaltet die Ansaat von Regio-Saat mit mittleren An-
saatstärken von 30 kg/ha immer auch ein Fenster für Arten aus der 
Samenbank, die dann zusätzlich das Artenspektrum erweitern. So-
mit sind auch die Arten, die bei einer Selbstbegrünung zu erwarten 
sind, auf Flächen mit Regio-Ansaaten vertreten. 

Wichtig ist zu berücksichtigen, dass sich die Begrünungszeit bei 
Wildpflanzen über ein halbes Jahr und länger hinweg streckt und 
die meisten mehrjährigen Arten in der ersten Vegetationsperiode 
nur unscheinbare Rosetten bilden. Ein Blühaspekt darf daher frü-
hestens im zweiten Jahr erwartet werden. Auf Flächen mit hohem 
Druck landwirtschaftlicher Problemarten kann bei einer ange-
strebten landwirtschaftlichen Nutzung die Einsaatstärke erhöht 
werden (z. B. 50 kg/ha). Dabei ist abzuwägen, ob die gewünschten 
Ziele standortgerecht und nachhaltig umzusetzen sind – also keine 
Blühwiese auf entwässertem Hochmoorboden. Insbesondere auf 
bestehenden Dauergrünlandflächen gilt es, vor der Durchführung 
einer Maßnahme zur Artenaufwertung sorgfältig zu prüfen, welche 
regional typischen Wildarten bereits auf der Fläche vorkommen. 
Darauf ist abzustimmen, welches Aufwertungsverfahren sinnvoll 
ist (vgl. Dolnik et al. 2020).

6	 Fazit und Ausblick

Im Rahmen des Projekts BlütenMeer  2020 konnten verschie-
dene Verfahren für eine naturschutzfachlich hochwertige Auf-
wertung und Entwicklung von Grünlandflächen und Heiden 
in Schleswig-Holstein umgesetzt werden. Eine Besonderheit ist 
der Aufbau einer Arche Gärtnerei für die Saat- und Pflanzgut-
vermehrung naturschutzfachlich relevanter Arten, die nicht als 
Regio-Saatgut zur Verfügung standen und dem daraus entwickel-
ten Regio-Plus-Konzept. Seit Ende des Projekts BlütenMeer 2020 
wird das Regio-Plus-Saatgut und das Regio-Plus-Pflanzgut aus der 
Arche Gärtnerei Eggebek in zahlreichen anderen Naturschutzpro-
jekten zum Pflanzenarten-, Insekten- und Biotopschutz als Ergän-
zung zu Mahdgut, Druschgut und Regio-Saatgut erfolgreich für 
die Wiederherstellung artenreicher Grünland- und Heidelebens
räume, aber auch von Blühstreifen und Insektensäumen in Schles-
wig-Holstein eingesetzt.
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1	 Erläuterungen zum Wiederansiedlungserfolg der 
Arten aus Tab. 1, S. 489, in der gedruckten Fassung

1.1	 Wildfrauenmantel-Arten  
Kahler Frauenmantel (Alchemilla glabra) und  
Zierlicher Frauenmantel (A. micans)

Arten des alten Dauergrünlands, Wildbestände durch Grünland-
umbruch und Narbenerneuerung gefährdet.

•	Anbau: Im Bioanbau auf trockenen Standorten mehltauanfällig; 
Ernte handarbeitsintensiv, da Fruchtstände oft niederliegend; 

Saat schwer zu reinigen, ggf. Druschgut verwenden; Saat läuft 
in Saatschalen sehr unregelmäßig auf.

•	Ansaat: Saat möglichst frisch nach der Ernte ausbringen, ältere 
Samen keimen schlecht oder nur sehr langsam (Dormanz); bisher 
nur Einzelpflanzen auf Aussaatflächen beobachtet, Ansiedlungs-
erfolg durch Einsaat daher geringer als erwartet.

•	Auspflanzung: Hohe Überlebensrate und Blührate von Pflan-
zungen aus 9er-Töpfen auf Mahd- und Weideflächen auf mi-
neralischem Untergrund; ausreichende Flächennutzung ist 
wichtig. Bei Auspflanzung vorher Blätter abschneiden, damit 
Pflanzen bei Beweidung nicht zufällig wieder herausgerissen  
werden.

Zusatzmaterial 1 zu:
Wiederherstellung artenreicher Grünlandlebensräume  

in Schleswig-Holstein im Projekt BlütenMeer 2020

Supplement 1 to:
Restoration of species-rich grassland habitats  

in Schleswig-Holstein in the “BlütenMeer 2020” project

Christian Dolnik, Doris Jansen, Björn-Henning Rickert, Wiebke Busch,  
Wolfgang Heigelmann, Detlev Finke und Silke Lütt

Natur und Landschaft — 97. Jahrgang (2022) — Ausgabe 11: 485 – 493

Zusammenfassung

In Schleswig-Holstein sind über Jahrzehnte hinweg große Flächen artenreichen Grünlands durch Nutzungsintensivierung und Grünlandumbruch 
verloren gegangen. Vor diesem Hintergrund wurden im Projekt BlütenMeer 2020 im Bundesprogramm Biologische Vielfalt verschiedene Verfahren 
zur Aufwertung und Neuanlage artenreicher Grünlandflächen umgesetzt. Aufgrund des Mangels an hochwertigen Mahdgutspenderflächen wurde 
für die Aufwertung auch Regio-Saatgut verwendet. Für die mäßig häufigen, seltenen oder nur in Teilregionen vorkommenden Wildkräuter und 
-gräser, die nicht im Regio-Saatgut verfügbar waren, wurde eine Saatgutvermehrung in der projekteigenen Arche Gärtnerei in Eggebek aufgebaut. 
Dieses als Regio-Plus-Saatgut bezeichnete Saatgut kann projektspezifisch für die Wiederherstellung in Naturschutzprojekten verwendet werden. 
Die Arche Gärtnerei wird seit Projektende als regionales Kompetenzzentrum für den Wildpflanzenanbau als BlütenMeer GmbH fortgeführt.

Grünlandaufwertung – Mahdgutübertragung – Regio-Plus-Saatgut – Arche Gärtnerei – Wildpflanzenvermehrung – Bundesprogramm Biologische 
Vielfalt

Abstract

In Schleswig-Holstein, large areas of species-rich grassland have been lost over decades due to intensification of land use and conversion 
of grassland. Against this backdrop, the “BlütenMeer 2020” grassland restoration project funded by the National Fund for Biodiversity was 
implemented to restore and create species-rich grasslands, applying a range of different restoration techniques. Limited options for hay transfer 
from species-rich grasslands led to use of autochthonous seeds of wild grassland species, known as “regio seed”. As only the most common 
regional wild herbal and grass species were available on the market, a new nursery for the seed production of less common and rare herbal and 
wild grass species was set up in the project. Seed of those additional species, called “regio-plus seed”, is now available for grassland restoration 
projects tailored to specific site conditions. Following the end of the “BlütenMeer 2020” project, the “Arche-Gärtnerei” seed nursery set up for it 
continues to operate as a regional centre of competence for the production of wild plants and has been transformed into the “BlütenMeer GmbH”  
company.

Grassland restoration – Hay transfer – “Regio-plus seed” – “Arche Gärtnerei” – Wild plant production – National Fund for Biodiversity

Manuskripteinreichung: 30.12.2021, Annahme: 15.8.2022� DOI: 10.19217/NuL2022-11-01

Aufsatz  •  Original manuscript

Dieses Zusatzmaterial ist nicht im Hauptartikel enthalten und online abrufbar unter  
https://online.natur-und-landschaft.de/zusatz/11_2022_A_Dolnik
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1.2	 Arnika (Arnica montana) 

Art der Heiden und Borstgrasarten sowie des alten Dauergrünlands 
nährstoffarmer Standorte, vornehmlich der Geest; Wildbestände 
durch Grünlandumbruch, Narbenerneuerung, Nutzungsinten
sivierung und Nutzungsaufgabe vom Aussterben bedroht (Rote-
Liste-Kategorie 1, Romahn, Mierwald 2006). Zur Ansaat auf Roh-
bodenflächen angewiesen, daher empfindlich gegen Streu- und 
Moosfilz. 

•	Anbau: Anbau ist anspruchsvoll. Pflanzen sind anfällig gegen-
über Herzfäule (Phytophthora) und erleiden winters regelmäßig 
Teilausfälle. Kräftige Pflanzen bilden regelmäßig Seitenrosetten 
als Verjüngung. Trockenstress auf leichten Böden problematisch. 
Leicht erwärmbare, anmoorige Böden wären sicher optimal. Ernte 
ebenfalls anspruchsvoll. Zur Reifezeit im besten Fall mehrmals 
täglich Handernte; Saatreinigung ohne starke mechanische Be-
lastung durchführen, da die Keimfähigkeit sonst leidet. Daher 
Samen vorsichtshalber mit Pappus wiederausbringen.

•	Ansaat: Bisher nur Einzelpflanzen auf Aussaatflächen beobachtet, 
Ansiedlungserfolg durch Einsaat daher geringer als erwartet. Im 
Projekt LIFE-Aurinia in den Nordoer Binnendünen bei Itzehoe 
gute Erfolge bei Ansaaten auf Plaggflächen.

•	Auspflanzung: Auspflanzung aus 9er-Töpfen im Herbst brachte 
im Folgejahr oft guten Blüherfolg, doch starben die Pflanzen 
dann im Sommer durch Vertrocknen ab. Dies wird in Teilen 
darauf zurückgeführt, dass sich die Pflanzen im Anzuchtsub
strat gut verwurzeln, dann aber ihre Hauptseitenwurzeln nicht 
tiefer in den Boden der Pflanzfläche eindringen. In trockenen 
Jahren verdorren die Pflanzen daher leicht. Insbesondere im 
Dürrejahr 2018 gab es viele Totalausfälle bei den Pflanzungen 
der beiden Vorjahre. Dagegen haben von den Herbst-Pflan-
zungen im Jahr 2019 auch noch 2022 viele Pflanzen überlebt. 
Bei einigen Pflanzungen ist es zu starken Ausfällen durch die 
Herzfäule Phytophthora gekommen. Dies kann durch Staunässe 
in den Töpfen bei zu später Auspflanzung auftreten. Gute Aus-
pflanzerfolge wurden mit der Auspflanzung von Jungpflanzen 
aus Quickpots auf Rohbodenstellen in geplaggten Heideflächen 
erreicht, wenn die Hauptseitenwurzeln tiefer in den Boden der 
Pflanzfläche einwurzeln konnten. Diese Pflanzungen hatten 
auch das Dürrejahr 2018 überstanden. Die Pflanzen blühten 
allerdings oft noch nicht nach einem Jahr, sondern mussten 
sich erst auf den nährstoffarmen Standort einstellen. Auf Hei-
deplaggflächen wurde im Jahr 2022 mehrfach Naturverjüngung  
beobachtet.

•	Literaturtipp: Für das Verständnis und die Wiederansiedlung 
soll hier auf den Praxisleitfaden des Schwesterprojekts „Übertrag-
bares Managementkonzept für Arnica montana: von forschungs
basierter Identifikation der Rückgangsursachen über Umsetzung 
populationsstützender Maßnahmen bis zu eigenverantwortlicher 
lokaler Habitatpflege“, kurz „ArnikaHessen“, verwiesen werden 
(Tietze et al. 2020).

1.3	 Bleich-Segge (Carex pallescens) 

Art des alten Dauergrünlands, Wildbestände durch Grünlandum-
bruch und Narbenerneuerung stark gefährdet.

•	Anbau: Im Bioanbau ohne Herbizide erheblicher Hack- und 
Jätaufwand; keimt über längeren Zeitraum und fruchtet im 
ersten Anbaujahr kaum.

•	Ansaat: Die Saat wurde in Saatmischungen mit anderen Arten 
ausgebracht. Bisher wurden keine Pflanzen auf den Aussaatflächen 
nachgewiesen. Da nur vergleichsweise wenig Saat zur Verfügung 
stand, kann dies daran liegen, dass die möglicherweise vorhan-
denen Pflanzen übersehen wurden, zumal im ersten Jahr keine 
fruchtenden Pflanzen zu erwarten sind.

•	Auspflanzung: Nur geringer Auspflanzerfolg bei Auspflanzung 
als Narbenpflanzung in bestehendes beweidetes Grünland; die 
hohen Verluste können daran liegen, dass sich die stark verwur-
zelten Topfballen im Anzuchtsubstrat der 9er-Töpfe nicht gut mit 
dem umgebenden mineralischen Boden verbunden haben und 
dann auf Weideflächen leicht vom Vieh herausgerissen wurden. 
Wichtig ist es daher, die Pflanzen mit abgeschnittenen Blättern 
auszupflanzen und gut mit dem Boden der Auspflanzfläche 
anzudrücken. Beauftragte Firmen für die Pflanzung sollten trotz 
aller Berufserfahrung auf die Besonderheiten der Wildstauden-
pflanzung in Grünlandflächen vor Ort eingewiesen werden. 
Da Rinder bspw. die Blattbiomasse nicht abbeißen, sondern 
abreißen, müssen die Pflanzen hinreichend verwurzelt sein. Eine 
Auspflanzung von Jungpflanzen auf Neuansaatflächen, auf denen 
sich die Jungpflanzen bei geringerer Konkurrenz besser vor Ort 
verwurzeln können, wäre eine Alternative.

1.4	 Heide-Nelke (Dianthus deltoides)

Art in nährstoffarmen Magerrasen und Sandheiden, Wildbestände 
durch Grünlandumbruch und Düngung gefährdet.

•	Anbau: Im Bioanbau hoher Jätaufwand; Hacken nach Reihen-
schluss kaum mehr möglich, da Pflanzen die Fläche dicht bedecken. 
Unbedingt auf saubere Fläche auspflanzen. Pilzanfällig, besonders 
bei stark gedüngten Kulturen. Rückschnitt kräftigt.

•	Ansaat: Gute Ansaaterfolge bei Neuansaaten auf trockenen, 
nährstoffarmen Böden.

•	Auspflanzung: An geeigneten Standorten gut als Topfpflanze 
in Narbenpflanzung in bestehende Magerrasen auszubringen. 
Pflanze kann sich allerdings hier nur ausbreiten, wenn die Gras-
narbe nicht durch Streu und Moos verfilzt.

1.5	 Dorniger Hauhechel (Ononis spinosa)

Vor allem auf länger nicht umgebrochenen alten Weideflächen 
entlang der Nordseeküste, seltener an der Ostseeküste. Binnenlän-
dische Vorkommen beruhen bisweilen auf Verwechselungen mit 
dem gleichfalls bedornten Kriechenden Hauhechel (Ononis repens).  

Anbau: Der dornenbewerte Zwergstrauch ist im Anbau in der 
Handhabung unangenehm (entzündliche Dornenverletzungen) 
und wirft bei maschineller Ernte vergleichsweise wenig Saat ab. 
Da er nur für wenige Maßnahmenflächen verwendet wird, ist bei 
Bedarf eine Wildernte in größeren Beständen an Altdeichen öko-
nomischer als eine Saatgutvermehrung in Mutterpflanzenkultur.
Ansaat: Im Projekt nur selten im Grünland angesät, hier vor allem 
in Insektensaummischungen verwendet, für die aber auch der in 
Schleswig-Holstein verbreitetere Kriechende Hauhechel verwendet 
werden könnte.
Auspflanzung: Im Laufe des Projekts nur einmal verpflanzt mit 
einer Überlebensrate von 62 % nach einem Jahr.

1.6	 Hohe Schlüsselblume (Primula elatior)

An naturnahen bewaldeten Bachläufen verbreitet, aber auch auf 
feuchtem Grünland am Rand von Erlenbrüchen und in Parks; im 
Projekt wenig geeignete Flächen zur Wiederansiedlung.

•	Anbau: Anbau vorzugsweise auf frischeren Böden; Jät- und 
Hackaufwand bei allen Primeln hoch, da sie den Bestand nur 
im Frühjahr annähernd dicht schließen. Danach ziehen sie ein 
und andere (Acker)arten werden dominant. Pilzanfällig und 
trockenstressempfindlich; aufwändige Handernte erforderlich, 
da sonst recht hohe Saatverluste entstehen.
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Ansaat: Keine Ansaat im Projekt erfolgt.
Auspflanzung: Kleinere Auspflanzungen im Zuge der Öffent-
lichkeitsarbeit; Auspflanzungen auf einer Pferdekoppel konnten 
sich nicht entwickeln, da Blätter und Blüten beständig abgebissen, 
die pelzigen Blätter aber wieder ausgespuckt wurden. Auch eine 
Auspflanzung auf einer Rinderweide verlief über die Jahre nach 
gutem Start erfolglos (hier möglicherweise Trockenstress). Dage-
gen konnte sich die Art auf unbeweideten, parkähnlichen Flächen 
gut entwickeln und zeigt Naturverjüngung.

1.7	 Wiesen-Schlüsselblume (Primula veris)

Starker Rückgang durch Grünlandumbruch und Narbenerneu-
erung in Schleswig-Holstein; wenige Restvorkommen an alten 
Wegrändern oder der Ostseesteilküste; stark gefährdet (Rote-Liste-
Kategorie 2, Romahn, Mierwald 2006), nur ein größerer Bestand 
(> 10.000 Pflanzen) auf dem Appelwarder, einer beweideten Insel 
im Lanker See (Naturschutzgebiet).

•	Anbau: Lichtkeimer, der zur Keimung einen Kältereiz benö-
tigt; im Beetanbau ähnlich schwierig wie die anderen Schlüs-
selblumenarten; Bastardierung mit anderen Schlüsselblumen  
möglich.

•	Ansaat: Aussaaten bei der Neuanlage von Grünlandflächen 
brachten bisher kurzfristig keinen sichtbaren Erfolg. Aus den 
Beobachtungen der erfolgreichen Naturverjüngung in unmit-
telbarer Nähe zu ausgepflanzten Wiesen-Schlüsselblumen lässt 
sich schließen, dass die Entwicklung zu einer gut ausgebildeten 
und blühenden Pflanze aber auch länger dauern kann und Jung-
pflanzen leicht übersehen werden können.

•	Auspflanzung: Auspflanzungen aus 9er-Töpfen an geeigneten 
Standorten wie Wiesen oder extensiven halboffenen Weideland-
schaften verliefen sehr Erfolg versprechend mit hohen Überlebens-
raten der ausgepflanzten Individuen. Bei mehreren Auspflanzungen 
konnte im dritten Jahr nach der Auspflanzung in der Umgebung 
der Mutterpflanzen eine Naturverjüngung beobachtet werden 
(vgl. Abb. 7a, b, S. 490, in der gedruckten Fassung). 

1.8	 Stängellose Schlüsselblume (Primula vulgaris)

Die Stängellose Schlüsselblume gehört zu den Waldarten, für die 
Schleswig-Holstein bundesweit eine besondere Verantwortung 
trägt, da der größte Teil der nationalen Population in Schles-
wig-Holstein vorkommt. Allerdings ist auch hier ein Großteil der 
historischen Vorkommen bereits erloschen (Romahn et al. 2007). 
Im Rahmen des Projekts BlütenMeer 2020 wurde auch die Stängel-
lose Schlüsselblume als Zielart vermehrt. Da die Projektumsetzung 
jedoch im Grünland stattfand, gab es kaum Möglichkeiten, geeig-
nete Waldstandorte in das Wiederansiedlungsprojekt zu integrie-
ren. Auspflanzungen erfolgten im Randbereich von Weideflächen 
auf der Geltinger Birk entlang von Knicks nahe am Standort der 
Spender-Population.

•	Anbau: Lichtkeimer, der zur Keimung einen Kältereiz benötigt; 
im Beetanbau ähnlich schwierig wie die anderen Schlüsselblumen
arten; die Ernte ist jedoch ungleich zeitaufwändiger, da die vielen 
einzelblütigen Blütenstängel niederliegend sind. Da die Stängellose 
Schlüsselblume die Wildform der beliebten Garten-Primel ist, 
muss ein ausreichender Abstand zum Siedlungsbereich gewahrt 
werden, um Einkreuzungen von Zuchtformen aus Gärten zu  
vermeiden. 

•	Ansaat: Keine Ansaat im Projekt erfolgt.
•	Auspflanzung: Auspflanzungen von Topfpflanzen (9er-Töpfe) 

erfolgten als Narbenpflanzung in bestehende Grünlandflächen 
und erbrachten im Folgejahr bereits hohe Blühraten von knapp 
90 %. Langfristige Entwicklungsdaten liegen nicht vor.

1.9	 Gewöhnliche Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris)

Die Gewöhnliche Küchenschelle hatte noch vor 100 Jahren meh-
rere Vorkommen in Schleswig-Holstein – vor allem im Treene-
tal zwischen Tarp und Eggebek (Christiansen 1953). Ihr rasches 
Verschwinden gegen Ende des 20. Jahrhunderts führte zu ersten 
Wiederansiedlungsprojekten (Uphoff 2008), durch die die lokale 
Population genetisch erhalten, das Aussterben der Art an den letz-
ten Wildstandorten aber nicht verhindert werden konnte. 

•	Anbau: Keimung über Monate verzögert; am besten frische Saat 
verwenden, sonst definitiv kaltkeimend. Jungpflanzen entwickeln 
sich langsam. Im Ackeranbau sind kräftige Stauden möglich. 
Gerne auf leicht erwärmbaren Böden. Ernte sehr aufwändig; nur 
händisch möglich, da Abreife über Wochen; an sonnigen Tagen 
im Idealfall mehrmalig zu beernten.

•	Ansaat: Aussaaten auf Rohbodenstellen brachten bisher kurzfris-
tig keinen sichtbaren Erfolg. Erst am Projektende wurden auch 
Aussaaten als Stecksaat vorgenommen, zu denen bisher keine 
Ergebnisse vorliegen.

•	Auspflanzung: Der Etablierungserfolg hängt stark von der 
Witterung im Jahr nach der Auspflanzung und den kleinräu-
migen Konkurrenzverhältnissen ab. Beim Dreijahresmonitoring 
der ersten größeren Pflanzung aus dem Jahr 2015 konnte 2018 
etwa 50 % der Pflanzung als blühend erfasst werden, etwa ein 
Drittel der Pflanzen blühte nicht und um die 20 % der Pflan-
zen konnten sich nicht etablieren. Ein anderes Bild zeigt sich 
beim Dreijahresmonitoring der Pflanzung von 2016 nach dem 
Dürresommer 2018 im Frühjahr 2019: Hier konnten keine 
Pflanzreihen mehr erfasst werden, dadurch ist die Abschätzung 
der Verluste deutlich erschwert. Auch bei diesen Pflanzungen 
blühten Einzelpflanzen, die Zahl der Nichtblüher überwog aber 
deutlich. Von der ersten Auspflanzung aus dem Jahr 2014 konnten 
nach Projektende im April 2020 von 1.000 Pflanzen nur noch 
50 Pflanzen erfasst werden, was einer Überlebensrate von nur 
5 % entspricht, darunter jedoch inzwischen alte, mehrblütige 
Stauden und erste Jungpflanzen aus Naturverjüngung. So kommt 
es jedes Jahr zu schönen Blühaspekten von den zunehmend älte-
ren und damit größer werdenden Pflanzen. Vermutlich kommt 
es nicht jedes Jahr zu Naturverjüngungen, die in Abhängigkeit 
von den Witterungsperioden starken Schwankungen unterwor-
fen sind. Ein gut ausgebildetes Wurzelsystem vor Ort scheint 
für das Überleben der Pflanzen auf den eher nährstoffarmen 
Böden ein Schlüsselfaktor zu sein und auch ein Grund, warum 
die Ausfallrate bei gepflanzten Küchenschellen (Hauptwurzel
bildung auf Topfsubstrat beschränkt) vergleichsweise hoch 
ist. Das Projekt BlütenMeer 2020 setzte auf die Auspflanzung 
größerer Pflanzgruppen von über 100 – 1.000 Pflanzen pro 
Standort, damit auch bei großen Ausfällen bei der Etablierung 
noch eine ausreichend große Anzahl an Individuen zur Blüte 
und Fruchtreife kommen kann. 

•	Literatur: Christiansen (1953) und Uphoff (2008)

1.10	 Tauben-Skabiose (Scabiosa columbaria)

Art in nährstoffarmen, basenreichen Magerrasen des Östlichen 
Hügellands, vornehmlich an der Ostseeküste und Untertrave; 
in Schleswig-Holstein stark gefährdet (Rote-Liste-Kategorie  2, 
Romahn, Mierwald 2006).

•	Anbau: Bei gut Beikraut regulierter und angepasst gedüngter 
Kultur schöne Bestände möglich; auch hier aufwändige Handernte 
über Wochen, manchmal Monate nötig/möglich; Blütenstände 
werden mit den Jahren kleiner.

•	Ansaat: Der Erfolg durch Ansaaten nach Bodenbearbeitung blieb 
deutlich hinter den Erwartungen zurück. Am besten keimten 
Pflanzen auf Insektensaumstreifen ohne Konkurrenz von Gräsern.
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•	Auspflanzung: An geeigneten Standorten gut als Topfpflanze 
in Narbenpflanzung in bestehende Magerrasen auszubringen. 
Pflanze kann sich allerdings hier nur ausbreiten, wenn die Gras-
narbe nicht durch Streu und Moos verfilzt ist.

1.11	 Niedrige Schwarzwurzel (Scorzonera humilis)

Art in nährstoffarmen Magerrasen, Borstgrasrasen und Sandheiden; 
aktuell nur kleine Restvorkommen, die z. T. nur selten zur Blüte- 
und Fruchtreife kommen (Verbiss), vom Aussterben bedroht (Rote-
Liste-Kategorie 1, Romahn, Mierwald 2006).

•	Anbau: Samen müssen rasch nach der Ernte ausgebracht wer-
den, da die Keimfähigkeit schnell abnimmt. Sehr aufwändig 
im Anbau und in der Ernte, da die vom Wind ausgebreiteten 
großen Samen rechtzeitig nach Öffnen des Samenstands händisch 
abgesammelt werden müssen. Pflanzen bringen erst ab etwa 
dem dritten Jahr Ertrag. Schwarzwurzelanbau ist unverhältnis-
mäßig aufwändig und daher kostenintensiv. Dies lässt sich daher 
nur rechtfertigen, wenn die frische Saat gleich nach der Ernte 
für Naturschutzprojekte eingesetzt werden kann. Andernfalls 
muss die Mutterpflanzenkultur als Erhaltungskultur finanziert  
werden.

•	Ansaat: Bisher kein Erfolg bei Ansaaten zu erkennen; händische 
Stecksaaten wurden erst am Ende des Projekts durchgeführt. In 
Grünlandbeständen sind junge Pflanzen durch ihre grasartigen 
Blätter leicht zu übersehen.

•	Auspflanzung: Als Topfpflanze schwierig anzuziehen, da die 
Pflanze eine tiefe Pfahlwurzel mit wenig seitlichen Feinwurzeln 
bildet. Eine Anzucht in tiefen Rosentöpfen kommt dem entgegen, 
kann aber nicht verhindern, dass die lebenswichtige Pfahlwurzel 
schnell an ihre Grenzen stößt und leicht an der Spitze abstirbt. 
Auspflanzungen jüngerer Pflanzen im Gelände auf geplaggten 
Heideflächen erbrachten trotz hoher Ausfälle auch überlebende 
Pflanzen, die allerdings in der Projektlaufzeit noch nicht zur 
Blüte gekommen sind. Es scheint so, dass die Pflanzen zunächst 
viel in das Wurzelwachstum investieren und sich großhungern, 
bevor es zur Blüte kommt. 

1.12	 Färber-Scharte (Serratula tinctoria)

Ehemals in lichten Laubwäldern wie Krattwäldern (Niederwald), 
an Wegsäumen, in Heiden und feuchten Mähwiesen; mittlerweile 
vom Aussterben bedroht (Rote-Liste-Kategorie 2, Romahn, Mier-
wald 2006).

•	Anbau: Nicht zu trockene Standorte wählen, empfindlich ge-
genüber Schneckenfraß.

•	Ansaat: Bisher kein Erfolg durch Ansaat beobachtet.
•	Auspflanzung: An feuchteren Standorten sind die Auspflan-

zungen weitgehend dem Schneckenfraß zum Opfer gefallen. 
Gut entwickelt haben sich dagegen einige Auspflanzungen 
auf Heideplaggflächen und mäßig gut auch in Säumen mage-
rer Standorte. Eine Naturverjüngung auf einer Pflanzfläche 
wurde bisher nur einmal beobachtet, jüngere Pflanzungen 
auf Plaggflächen haben indes reichlich gefruchtet, sodass zu-
mindest das Potenzial für weitere Naturverjüngung günstig  
erscheint.

1.13	 Teufelsabbiss (Succisa pratensis)

In Magerrasen, Borstgrasrasen, Hochmoorgrünland und Nieder-
moorfeuchtwiesen früher verbreitet, durch Lebensraumverlust 
heute stark gefährdet (Rote-Liste-Kategorie 2, Romahn, Mierwald 
2006).

•	Anbau: Gut keimfähig; bei gut Beikraut regulierter und an-
gepasst gedüngter Kultur schöne Bestände möglich; Saat reift 
ungleichmäßig ab, daher aufwändige Handernte über Wochen, 
manchmal Monate nötig/möglich. Blütenstände werden mit 
den Jahren kleiner.

•	Ansaat: In Aussaaten zusammen mit anderen Arten blieb die 
Etablierungsrate weit hinter den Erwartungen zurück. Einzel
aussaaten auf Rohbodenstellen (Plaggstellen) verliefen besser. 
Erfahrungen aus anderen Projekten (LIFE-Aurinia und Projekte 
des ehrenamtlichen Naturschutzes) zeigten, dass im Grünland 
z. T. erst nach fünf Jahren erste blühende Exemplare gefunden 
werden konnten.

•	Auspflanzung: Pflanzungen aus 9er-Töpfen als Narbenpflan-
zung an nährstoffarmen, wechselfeuchten sandig-mineralischen 
Standorten, die als extensive Ganzjahresweide (0,5 – 1,0 Groß-
vieheinheit pro ha/Jahr) genutzt wurden, verliefen erfolgreich 
mit teilweise hohen Überlebens- und Blühraten im Folgejahr. 
Staunasse Standorte in Überschwemmungsbereichen mit ver-
filzter Grasnarbe oder stark wüchsiger Begleitvegetation wirkten 
sich negativ auf die Etablierung aus. Auch Einzäunungen auf 
Weideflächen waren eher ungünstig, da hier die umgebende 
Grasvegetation nicht abgeweidet wurde. Allerdings wurden viele 
Pflanzen durch Rehwild, aber auch Rinder in nicht abgezäunten 
Bereichen durch Zuppeln an Blättern herausgerissen und muss-
ten wieder eingesetzt werden. Daher alle Blätter, die nicht am 
Boden anliegen, vor der Pflanzung abschneiden und Pflanzen 
gut einsetzen und andrücken. Bei zu dichter Sommerbewei-
dung mit Rindern kommen die Pflanzen kaum oder nicht zur  
Blüte. 

1.14	 Arznei-Thymian (Thymus pulegioides)

In Schleswig-Holstein in nährstoffarmen Trocken- und Magerrasen 
früher verbreitet, heute selten und gefährdet (Rote-Liste-Katego-
rie 3, Romahn, Mierwald 2006).

•	Anbau: Als bodenkriechender Zwergstrauch im Anbau nicht 
besonders produktiv; breitet sich durch Kriechsprosse aus und 
neigt im Bioanbau zur Durchmischung mit anderen Wildkräutern; 
daher hoher Jätaufwand, wobei Hacken nach Reihenschluss kaum 
mehr möglich ist, da die Pflanzen die Fläche dicht bedecken. 
Unbedingt auf saubere Fläche auspflanzen. 

•	Ansaat: Ansaat aus Saatgut wie auch frischem Mahdgut ist erfolg-
reich, wenn es die Standortgegebenheiten erlauben.

•	Auspflanzung: Pflanzungen aus 9er-Töpfen in Magerrasen zeig-
ten hohe Überlebens- und Blühraten. Unter nährstoffreicheren 
Bedingungen in bestehenden Grünlandbeständen jedoch auch 
Ausfälle; kann sich bei hoher Streuauflage und Moosfilz nicht 
etablieren.

1.15	 Sand-Thymian (Thymus serpyllum)

In Schleswig-Holstein weitestgehend auf die Sandtrockenrasen der 
Küsten beschränkt, im Binnenland selten, wo der ähnliche Arz-
nei-Thymian in Magerrasen verbreiteter ist (Rote-Liste-Kategorie 2, 
Romahn, Mierwald 2006).

•	Anbau: Als bodenkriechender Zwergstrauch im Saat-Anbau 
nicht besonders produktiv, da er sich stark vegetativ vermehrt. 
Kein Ackeranbau erprobt, nur Erhaltungskulturen, aber deutlich 
schwieriger als Thymus pulegioides. 

•	Ansaat: Keine Ansaat im Projekt erfolgt.
•	Auspflanzung: Pflanzungen aus 9er-Töpfen in einen Magerrasen 

zeigten hohe Überlebens- und Blühraten. Vermutlich ähnlich 
dem Arznei-Thymian auch über Mahdgut gut zu übertra- 
gen.
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1.16	 Langblättriger Ehrenpreis  
(Veronica maritima = Pseudolysimachia longifolia)

In den Flussniederungen der Geest und dem Urstromtal der Elbe 
früher verbreitete, insektenfreundliche Feuchtwiesenart; heute 
nur noch kleine Restbestände an Grabenrändern und Ufer-Hoch-
staudenfluren (Rote-Liste-Kategorie 2, Romahn, Mierwald 2006); 
mahdverträglich, aber wahrscheinlich weideempfindlich.

•	Anbau: Gut keimende, Wurzelausläufer bildende mehrjährige 
Staude; als Sumpfpflanze trockenstressanfällig, aber recht adaptiv; 
Ganzpflanzenernte funktioniert gut.

•	Ansaat: Frisches Saatgut keimt gut auf geeigneten Offenboden-
stellen. 

•	Auspflanzung: Pflanzungen aus 9er-Töpfen als Narbenpflanzung 
hatten an geeigneten Standorten gute Überlebensraten. Staunasse 
Flutrasen und wüchsige Wiesen-Fuchsschwanz-Grünländer sind 
keine geeigneten Habitate.

2	 Methodik für die Erstellung der Arbeitsliste der 
Grün- und Offenlandarten in Schleswig-Holstein 
für Regio-Saatgut, Regio-Plus-Saatgut und  
Zwecke des Artenschutzes

Die Methodik für die Erstellung der Arbeitsliste (Tab. A im On-
line-Zusatzmaterial 2 unter https://online.natur-und-landschaft.de/
zusatz/11_2022_A_Dolnik) zur Selektion potenzieller Anbauarten 
aus der Roten Liste Schleswig-Holstein (Romahn, Mierwald 2006) 
für die Arche Gärtnerei wurde in einer Vorstudie durch Detlev Fin-
ke (Deutscher Verband für Landschaftspflege – DVL) und Silke Lütt 
(Landesamt für Landwirtschaft, Umwelt und ländliche Räume des 
Landes Schleswig-Holstein – LLUR) entwickelt.

Eine engere Auswahl der für den Anbau in der Arche Gärtne-
rei vorgesehenen Arten (Regio-Plus-Arten) erfolgte in mehreren 
Selektionsschritten:

1.	 Artenkorb aus dem Artenfilter für die Ursprungsgebiete (UG) 1 
(Nordwestdeutsches Tiefland) und 3 (Nordostdeutsches Tiefland) 
(Spalte „Regio-Saat UG“);

2.	 Artenkorb der nach Angaben des Verbands deutscher Wildsa-
men- und Wildpflanzenproduzenten e. V. (VWW) angebauten 
und zertifizierten Arten (VWW 2011) (Spalte „VWWRegList“);

3.	 Artenkorb der lieferbaren und/oder angebauten Arten nach 
Rieger-Hofmann (2011; Spalte „Rieger-Hofmann 2011, Pro-
duktionsräume“);

4.	 Artenkorb zu Grünlandarten nach pflanzensoziologischen 
Angaben von Ellenberg 2001 (Spalte „PflSoz“);

5.	 Priorisierung von Arten für Grünlandrestitutionen aus Experten-
gremium DVL, LLUR, Stiftung Naturschutz (Spalte „Bewertung“).

Ausgangspunkt war eine Arbeits- bzw. Vorschlagsliste mit 298 Arten, 
die die potenzielle Gesamtheit der Arten für eine Saatgutplanung 
für das Grün- und Offenland in Schleswig-Holstein darstellt. „Pro-
blemarten“ wie Stumpfblättriger Ampfer (Rumex obtusifolius) und 
Jakobs-Greiskraut (Senecio jacobaea) oder ubiquitäre Arten wie 
Kriechende Quecke (Elymus repens) oder Große Brennnessel (Urtica 
dioica) wurden nicht in die Auswahlliste aufgenommen. Es folgte 
eine weitere Reduktion auf die im Artenfilter (Projekt der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt – DBU, Prasse et al. 2010) als potenzielle 
Regio-Arten geführten Arten und eine weitere Gewichtung nach 
Zielarten, was zu einer Liste von 111 zu fördernden Zielarten für 
die Saatgutvermehrung führte. Im Rahmen des Projekts wurde die 
Vermehrung einiger Zielarten aufgrund ungünstiger Anbaube-
dingungen (Gewässer, Ackerarten, keine Zielart im Grünland etc.) 
oder fehlenden Ausgangsmaterials nicht weiter verfolgt (vgl. Spalte 
„Bemerkung“). Arten, die zwar den Regio-Status haben, aber de facto 
nicht von den Regio-Saatgutproduzenten angebaut werden – z. B. 

der Knollen-Hahnenfuß (Ranunculus bulbosus) für UG 3 – wurden 
wieder aufgenommen.
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Wissenschaftlicher Name Regio-Saat UG1 Als Regio-Saat 
zumindest 

vorübergehend 
erhältlich

Regio-Plus Select2 Gebiet: Areal oder Teilareal für 
Ausbringung (UG oder 
Landkreise/KfZ-Abkürzung)

Keine 
Projektart 

BlütenMeer 
2020

Bemerkung RL SH 20063 Aktuelle 
Bestands-
situation4

Lang-
fristiger 

Bestands-
trend5

Kurz-
fristiger 

Bestands-
trend6

VSH7 Bewertung8 VWWRegList9 Rieger-
Hofmann 2011, 
Produktions-
räume10

PflSoz11

Achillea millefolium 1, 3 x * h < ↓ 1 ja 1;2;3;4;7;8
Achillea ptarmica 1 x 3 mh << ↓ 1 ja 1;3;7;8 5.41
Acorus calamus x x Gewässer * s > = 4 nein 1.51
Agrimonia eupatoria 3 x V mh < ↓ 1 ja 2;3;4;6;7;8
Agrimonia procera x externe Vermehrung 3 mh << ↓ 1 nein 1;4;6 6.111
Agrostemma githago x x Ackerart 0 4 nein 3 3.4
Agrostis canina 1, 3 x 3 mh << ↓ 2 ja 1.7
Agrostis capillaris 1, 3 x x * sh << ↓ 2 ja 5.
Agrostis stolonifera 1, 3 x * sh = = 4 ja 3.81
Agrostis vinealis x x schlecht im Anbau, geringer Bedarf, 

geeigente Maßnahme: kleinflächige 
Direkternte mit Mahdgut

3 mh << ↓ 2 nein 5.2

Aira caryophyllea x x schlecht im Anbau, geringer Bedarf, 
geeigente Maßnahme: kleinflächige 
Direkternte mit Mahdgut

3 mh << ↓ 3 nein

Ajuga genevensis x x RZ (UG 4) lokal für Naturschutzmaßnahmen 2 s << ↓ 2 nein 6;7 5.3
Ajuga reptans 1, 3 x * mh < = 1 ja 4;6;7;8 x
Alchemilla filicaulis x x kein Ausgangssaatgut G 3 nein
Alchemilla glabra x x UG 3 Pflanzung gut, Regio-Saat unklar G 3 nein
Alchemilla micans x UG 1 & 3 Pflanzung gut, Regio-Saat gering 3
Alchemilla monticola x x kein Ausgangssaatgut G 3 nein 5.42
Alchemilla vulgaris  s. str. (A. acutiloba ) x UG 3 Pflanzung gut, Regio-Saat unklar 3
Alchemilla xanthochlora x x UG 3 Pflanzung gut, Regio-Saat unklar G 3 nein 7 5.4
Alisma plantago-aquatica 1, 3 x x Gewässer * mh < = 4 ja 3;4 1.5
Alliaria petiolata 3 x x x * sh > ↑ 4 ja 3;7 3.53
Allium oleraceum x x UG 3 Zwiebelpflanzung 3 s < ↓ 3 nein 5.3
Allium scorodoprasum x x UG 3 Zwiebelpflanzung 3 s < ↓ 3 nein 8.433
Allium vineale x x UG 3: RZ, OH 3 s < ↓ 3 nein 3;7 3.311
Alopecurus aequalis x x kein Ausgangssaatgut 3 s < ↓ 3 nein 3.21
Alopecurus geniculatus 1, 3 x * h > = 3 ja 1;7 3.811
Alopecurus pratensis 1, 3 x * sh > = 1 ja 1 5.4
Anagallis arvensis 3 x x Ackerart * h < ↓ 4 ja 6
Anchusa arvensis 1, 3 x Ackerart * h < = 4 ja 4;6
Anchusa officinalis 3 x x UG 3 Insektensaumart, Regio-Art ohne 

Anbau
3 s < ↓ 2 ja 7 3.54

Angelica sylvestris 1, 3 x x x * mh > ↑ 2 ja 3;4;5;7;8
Anthemis arvensis 3 x x Ackerart 3 mh << ↓ 4 ja 7 3.4
Anthemis tinctoria x Ackerart 1 ss << ↓ 4 nein 2;3;6;7;8 3.611
Anthoxanthum odoratum 1, 3 x x * h < ↓ 1 ja x
Anthriscus sylvestris 1, 3 x x * sh > ↑ 2 ja 1;3;4;7;8
Anthyllis vulneraria x x UG 1 & 3 Insektensaumart 3 s < ↓ 1 nein 3;7;8 5.32
Aphanes arvensis 3 x x Ackerart * h << = 4 ja 3.421
Arabidopsis thaliana 1, 3 x x Ackerart * sh = = 4 ja 5.21
Arctium lappa 3 x x keine Zielart im Grünland * h > ↑ 4 ja 4;7 3.511
Arctium minus 1, 3 x x keine Zielart im Grünland * h > ↑ 4 ja 3.511
Arctium nemorosum x x keine Zielart im Grünland * h > ↑ 4 nein 6.212
Arctium tomentosum 3 x x keine Zielart im Grünland * mh < = 4 ja 3.511
Arenaria serpyllifolia 1 x kommt von alleine * h < ↓ 4 ja 7;8
Armeria elongata UG 4 UG 3 lokal: Mahdgutübertragung 3
Armeria maritima 3 x Küstenlebensräume und von Salz 

beeinflusste Straßenränder
* mh > = 2 ja 2;4;7;8 2.612

Arnica montana x x UG 1, Geest Einsaat schlecht, Pflanzung mäßig gut, 
Standort und Nutzung beachten

1 ss << ↓ 2 nein 5.11

Arrhenatherum elatius 1, 3 x x * sh > = 1 ja 5.421
Artemisia campestris x x UG 3: RZ, OH, HL, Küste 3 s < ↓ 3 nein 3;7 5.2
Astragalus glycyphyllos 3 x Mahgutübertragung, derzeit nicht im 

Regio-Anbau UG 3
* mh < = 4 ja 3;7 6.11

Ballota nigra x UG 3: OH, HL, RZ, PLÖ Insektensaumart 2 s << ↓ 3 nein 7
Barbarea vulgaris 3 x Regio-Art ohne Anbau * h > = 3 ja 7;8 3.811
Bellis perennis 1, 3 x x * sh > = 3 ja 4;7;8 5.42
Betonica officinalis x UG 3: OH, HL, RZ Insektensaum 1 es << ↓ 3 nein 1;4;7;8 5.411
Briza media 3 x UG 3 da nicht im Regio-Anbau, Regio-Plus 2 ss << ↓ 1 ja 1 5.
Bromus erectus x möglicherweise mit Grassaat 

eingeschleppt
2 ss << ↓ 4 nein 1 5.32

Bromus hordeaceus 1, 3 x 3
Bromus racemosus x x UG 1: NF, HEI, RD, SL Feuchtgrünland, Marschgrünland NF, 

HEI, RD, SL
2 s << ↓ 3 nein 5.415

Butomus umbellatus x x Gewässer * mh < = 4 nein 1.511
Calluna vulgaris 1, 3 x Mahdgutübertragung V mh << ↓ 2 ja 3;4 5.1
Caltha palustris 3 x x V mh << ↓ 1 ja 3;7;8 5.415
Campanula latifolia x x Waldart, nicht im Grünland 3 s < ↓ 3 nein 8.43
Campanula patula x x UG 3: OH, PLÖ, OD, RZ, SE-Ost Mutterpflanzenkultur schwierig, 

kurzlebige Art
2 s << ↓ 2 nein 4;7;8 5.421

Campanula rapunculoides 3 x UG 1 & 3 Regio in UG 3, aber nicht im Anbau, 
Insektensaumart

3

Campanula rotundifolia 1, 3 x V mh << ↓ 1 ja 1;2;3;4;7;8 x
Campanula trachelium 3 x x Waldart, nicht im Grünland * mh < = 2 ja 7;8 8.43
Cardamine pratensis 1, 3 x V h << ↓ 1 ja 1;2;4;7;8
Carduus nutans x x x Insektensaumart 3 s << = 3 nein 3;4;7;8
Carex acuta 1 x V mh << = 3 ja
Carex arenaria 1, 3 x x V mh << ↓ 2 ja 5.22
Carex disticha 3 x x V mh < ↓ 3 ja 1.514
Carex echinata x x nährstoffarmes Feuchtgrünland 

außer Marsch
2 s << ↓ 2 nein 1.731

Carex elata 3 x x Gewässer * mh < = 3 ja 1.514.1
Carex flacca x x UG 3 V mh << = 3 nein x
Carex flava x x Artenschutz, kein Ausgangsmaterial 

erhalten
1 es < ↓ 3 nein 1.72

Carex guestphalica x Zufallsaufsammlung, eine Pflanzung 3
Carex nigra 1, 3 x x V mh < ↓ 2 ja 1.73
Carex otrubae x x * mh < = 4 nein 8.433
Carex ovalis 1, 3 x x UG 1 & 3 Regio-Art ohne Anbau 3 nein
Carex pairae x x UG 3 * mh = = 3 nein
Carex pallescens x x  3 s < ↓ 3 nein 5.11
Carex panicea 3 x Regio-Art ohne Anbau 3 s < ↓ 3 ja 1.7
Carex pilulifera 1, 3 x Regio-Art ohne Anbau * mh < ↓ 3 ja 5.1
Carex pseudocyperus 3 x x zu nasse Standorte * mh < = 4 ja 1.51
Carex vesicaria x x zu nasse Standorte V mh < ↓ 4 nein 1.514
Carlina vulgaris x x UG 3: RD, PLÖ, OH, HL, SE, RZ, OD 3 s < ↓ 3 nein 8 5.322
Carum carvi x x UG 1 Marsch 2 s << ↓ 3 nein 4;7;8 5.42
Centaurea cyanus 1, 3 * mh << ↓ 2 ja 1;2;3;5;7;8 3.42
Centaurea jacea x Mahdgutübertragung, teilweise als 

Regio-Saat verfügbar
V mh < ↓ 1 nein 1;2;3;4;6;7;8 5.

Centaurea scabiosa 3 x x Insektensaumart, nicht als Einzelart in 
Regio-Saat verfügbar, daher Regio-
Plus

2 s << ↓ 1 ja 1;2;3;4;7;8

Centaurea stoebe x x zu lokal und Randgebiet des 
Vorkommens

1 ss << ? 2 nein 3;6;7;8 5.31

Centaurium erythraea x x UG 1 außer Eiderstedt & 3 3 mh << ↓ 2 nein 6.21
Cerastium arvense 1, 3 x x nicht in Regio-Vermehrung, daher 

Regio-Plus für UG 3
V mh < ↓ 4 ja 7;8

Cerastium holosteoides 1 x x kommt von alleine * sh > = 4 ja 5.4
Cerastium semidecandrum 1, 3 x Vermehrung nicht notwendig, von der 

Größe der Pflanzen her auch schwierig
* h << = 3 ja 5.232

Online-Zusatzmaterial 2 zum Beitrag: 

Dolnik C. et al. (2022): Wiederherstellung artenreicher Grünlandlebensräume in Schleswig-Holstein im Projekt BlütenMeer 2020. Natur und Landschaft 97(11): 485 – 493. DOI: 10.19217/NuL2022-11-01

Tab. A: Arbeitsliste der Grün- und Offenlandarten in Schleswig-Holstein für Regio-Saatgut, Regio-Plus-Saatgut und Zwecke des Artenschutzes (weitere Erläuterungen in Abschnitt 2 im Online-Zusatzmaterial 1 unter 
https://online.natur-und-landschaft.de/zusatz/11_2022_A_Dolnik).
Table A: Working list of species of grassland vegetation in Schleswig-Holstein for "regio seed", "regio-plus seed" and application in species conservation (further explanations in section 2 in the online supplementary material 1 at 
https://online.natur-und-landschaft.de/zusatz/11_2022_A_Dolnik).
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Chaerophyllum temulum 1, 3 x x Vermehrung nicht notwendig * sh > = 4 ja 3.532
Chelidonium majus 1, 3 x x Vermehrung nicht notwendig * h > = 4 ja 3;7 3.53
Chenopodium bonus-henricus x x Ruderal- und Ackerart 2 s << ↓ 4 nein 3.511
Chrysanthemum segetum 1 x x Ruderal- und Ackerart, Akzeptanzart 3 mh << ↓ 4 ja 1;4;6 3.312
Cichorium intybus 3 x V mh < ↓ 1 ja 2;4;7;8
Cirsium acaule x x Artenschutz, besammelte 

Ausgangsbestände für Regio-Plus-Saat 
zu klein

1 ss << ↓ 3 nein 5.322

Cirsium oleraceum 3 x   * mh << ↓ 3 ja 1;3;7;8 5.415
Cirsium palustre 1, 3 x Mahdgutübertragung * h << = 3 ja 3;4;7;8 5.41
Clinopodium vulgare x x UG 3 Insektensäume, Mahdflächen V mh < ↓ 2 nein 3;4;7;8 6.11
Consolida regalis x x Ackerart 1 ss << ↓ 4 nein 3;7;8
Corynephorus canescens 1, 3 x V mh << ↓ 2 ja 2; 5.221
Crepis biennis Mahdgutübertragung, derzeit nicht in 

Vermehrung
3 s < ↓ 2 nein 1;3;4;6;7;8 5.421

Crepis capillaris x Mahdgutübertragung, derzeit nicht in 
Vermehrung

* h = = 2 nein 7 5.423

Crepis paludosa 3 x x Bruchwald- und Nasswiesen, nicht im 
Anbau

* mh < ↓ 3 ja 5.415

Crepis tectorum 3 x x kein Ausgangssaatgut, nicht im Anbau 3 s < ↓ 3 ja 3.331
Cynoglossum officinale x x OH, PLÖ, RZ, HL, SE, OD, HH 3 s < ↓ 3 nein 3;7 3.541
Cynosurus cristatus x laut Artenfilter keine Regio-Art in UG 1 

und 3, aber aus fachlichen Gründen im 
Anbau

* h < ↓ 1 nein 1 5.423

Danthonia decumbens x x UG 1 & 3 Regio-Plus im Anbau in UG 1 3 mh << ↓ 2 nein 5.1
Daucus carota 1 x * h > ↑ 2 ja 2;3;4;6;7;8
Deschampsia flexuosa 1, 3 x x * h < = 4 ja x
Dianthus deltoides x UG 1: Geest, UG 3 § 2 s << ↓ 2 nein 1;3;4;7;8 5.112
Dipsacus fullonum x x UG 3 Insektensaum * mh = = 4 nein 3;4;7 3.5
Echium vulgare 3 x 3 s < ↓ 2 ja 1;3;4;6;7;8 3.542
Epilobium angustifolium 1, 3 x x keine Zielart im Grünland * h = = 4 ja 7 6.21
Epilobium hirsutum 1, 3 x x keine Zielart im Grünland * sh > = 4 ja 3;7 3.521
Epilobium palustre 1, 3 x x * mh < = 2 ja 1.
Epilobium parviflorum 3 x x * mh < = 3 ja 1.513
Erica tetralix 1 x Heide-Mahdgutübertragung V mh << ↓ 4 ja 1.821
Erodium cicutarium 1, 3 x x nicht in Regio-Vermehrung * h < = 4 ja 7;8 5.2
Erophila verna 3 x x * h < = 4 ja 7 5.2
Eryngium campestre x x nur Artenschutzprojekte, Elbe-

Urstromtal, nicht im Projekt behandelt
1 ss << ↓ 4 nein 3;7 5.3

Eupatorium cannabinum 1, 3 x keine Zielart im Grünland * mh < = 3 ja 1;3;6;4;7;8 3.521
Euphrasia nemorosa x Geest UG 1 kein Ausgangsmaterial erhalten, 

Mahdgutübertragung
2 nein 4 5.4

Euphrasia stricta x Geest UG 1 schlecht im Anbau, daher 
Mahdgutübertragung

Falcaria vulgaris x x nur lokal in Wagrien, nicht im Projekt 
behandelt

1 es < ↓ 4 nein 3 3.611

Festuca brevipila 3 x V mh < ↓ 1 ja 1 x
Festuca filiformis 1 x in SH extrem selten, trotzdem im 

Regio-Anbau
3

Festuca guestfalica/ovina var. firmula 3 x 1
Festuca pratensis 1, 3 x x * h = = 1 ja
Festuca rubra 1, 3 x x * sh < = 1 ja
Filipendula ulmaria 1, 3 x * mh << ↓ 2 ja 1;3;4;5;6;7;8 5.412
Fragaria vesca 3 x x keine Zielart im Grünland * mh < = 4 ja 4;7 6.2
Fumaria officinalis 3 x x keine Zielart im Grünland * mh = = 4 ja 4;7 3.311
Galeopsis ladanum x x keine Zielart im Grünland 2 s << ↓ 4 nein 4.4
Galeopsis segetum x x als Akzeptanzart in den Anbau 

genommen
2 ss < ↓ 4 nein 4.461

Galeopsis speciosa 3 x x keine Zielart im Grünland * mh < = 4 ja 3 x
Galium album 1 x kein Anbau im Regio-Saatgut * h < = 1 ja 1;2;3;4;7;8
Galium palustre 1, 3 x kein Anbau im Regio-Saatgut * mh < = 4 ja 1.514
Galium saxatile 1 x kein Anbau im Regio-Saatgut * mh < = 3 ja 5.11
Galium uliginosum 3 x kein Anbau im Regio-Saatgut 3 s < ↓ 3 ja 5.41
Galium verum 3 x * s < = 1 ja 1;3;4;7;8
Genista anglica x x für Heiderenaturierung als Pflanzung 3 s << ↓ 3 nein 5.121
Genista pilosa x x kein Ausgangsmaterial erhalten, 

Mahdgutübertragung
2 ss << ↓ 3 nein 5.121

Genista tinctoria x x für Heiderenaturierung als Pflanzung 1 ss << ↓ 3 nein 7;8 5.411
Geranium pratense x nur lokale Wildbestände, Artenschutz * s > ↑ 3 nein 2;3;4;7;8 5.421
Geranium pusillum 1, 3 x x nicht im Anbau, kann spontan 

auftreten
* sh = = 4 ja 3.3

Geranium pyrenaicum x Saumart, nicht in Vermehrung 
aufgenommen

* mh > = 3 nein 1;7 3.5

Geranium sanguineum x x Saumart, nicht in Vermehrung 
aufgenommen

1 ss << ↓ 4 nein 7 6.112

Geum rivale 3 x x derzeit nicht im Anbau, Topfpflanzen * mh << ↓ 2 ja 7;8 5.41
Helichrysum arenarium 3 x RZ, HL §, Mahdgutübertragung möglich 2 s << ↓ 4 ja 2;3;6 5.2
Helictotrichon pratense x Mahdgutübertragung, nur lokal, zu 

wenig Ausgangsmaterial, wenig 
Einsatzflächen

2 s << ↓ 2 nein 5.32

Helictotrichon pubescens x x UG 3 2 s << ↓ 3 nein
Herniaria glabra x x im Anbau schwierig, da 

bodenkriechend, daher wieder aus 
Anbau genommen

V mh < ↓ 4 nein 5.2

Hieracium cespitosum x UG 1 Geest vorübergehend in Vermehrung, nur 
lokal

3

Hieracium laevigatum x x UG 1: Geest, UG 3 * mh < = 4 nein 8.411.1
Hieracium pilosella x x * mh < = 1 nein 3;4;6;7;8 5.
Hieracium sabaudum x UG 1: Geest, UG 3 Insektensaum, vorübergehend in 

Vermehrung
3

Hieracium umbellatum 1 x V mh << ↓ 3 ja 1;4;7;8 8.411
Hordeum secalinum x x UG 1: Marsch 3 s < ↓ x 3 nein 5.423
Hypericum maculatum 1, 3 x x UG 1 & 3 nicht im Regio-Anbau (bevorzugt: H. 

perforatum )
* mh < = 2 ja 4 5.1

Hypericum perforatum 1, 3 x * h < ↓ 2 ja 1;2;3;4;7;8 6.1
Hypericum tetrapterum 3 x x nicht im Regio-Anbau, daher Regio-

Plus
3 s < ↓ 2 ja 4;7;8 5.412

Hypochaeris radicata 1, 3 x * h < ↓ 2 nein 1;2;3;4;6;7;8 5.
Inula britannica x x Insektensaum, im Grünland nur sehr 

lokal
2 ss < ↓ 4 nein 3.811

Iris pseudacorus 1, 3 x x * mh = = 3 ja 3;4;7;8 1.51
Jasione montana 1, 3 x x Zielart in Magerrasen 3 mh << ↓ 2 ja 2;3;7;8 5.21
Juncus articulatus 1, 3 x x * mh < = 3 ja 1.7
Juncus compressus 3 x x * mh = = 3 ja 3.811
Juncus filiformis x x 3 mh << ↓ 3 nein 5.415
Juncus gerardii x x nur Küste und Binnensalzstellen * mh = ↓ x 3 nein 2.612
Knautia arvensis 3 x V mh < ↓ 1 ja 2;3;4;7;8 5.42
Lathyrus linifolius x x kein Ausgangsmaterial erhalten 3 s < ↓ 4 nein 8.411
Lathyrus pratensis 1, 3 x x * h = = 2 ja 3;6;7;8 5.4
Lathyrus sylvestris x x Saumart, nur vorübergehend 

vermehrt
* mh < = 4 nein 7 6.11

Leontodon autumnalis 1, 3 x * h > = 1 ja 1;2;3;4;6;7;8 5.423
Leontodon hispidus x x UG 3: PLÖ, OH, OD, RZ 2 ss < ↓ 2 nein 3;4;6;8 5.
Leonurus cardiaca x x Insektensaum 1 ss << ↓ 4 nein
Leucanthemum ircutianum 1, 3 x Wiesendrusch im Projekt V mh < ↓ 1 nein 1;2;3 5.42
Leucanthemum vulgare x im Magergrünland der Geest wohl 

früher verbreitet, aber nicht als 
Kleinart erfasst

1

Linaria vulgaris 1, 3 x x * mh = ↓ 2 ja 3;7;8 3.54
Linum catharticum x x für Feldanbau zu klein, 

Mahdgutübertragung
2 s << ↓ 3 nein

Lolium perenne 1 x * sh > ↑ 3 ja 1 5.423
Lotus corniculatus 1, 3 x x V mh < ↓ 1 ja 3;4;6;7;8 5.
Lotus pedunculatus 1, 3 x x V mh < ↓ 3 ja 3;7;8 5.415
Luzula campestris 1, 3 x x Lieferengpässe, Mahdgutübertragung V mh < ↓ 3 ja 5.1
Luzula multiflora 1, 3  nicht im Anbau, Mahdgutübertragung V mh < ↓ 3 ja 1 5.1
Lycopus europaeus 1, 3 x x * mh < = 3 ja 3;7;8
Lysimachia nummularia x x nicht geeignet für Anbau * mh = = 3 nein x
Lysimachia thyrsiflora x x Nasswiesen und Hochstaudenfluren 3 s << ↓ 3 nein 1.514.1
Lysimachia vulgaris 1, 3 x x * mh < = 3 ja 3;6;7;8 x
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Lythrum salicaria 1, 3 x x * mh < = 3 ja 3;4;6;7;8 5.412
Malva alcea x 3 s < ↓ 2 nein 2;7;8 3.54
Malva moschata x * s > ↑ 2 nein 1;4;7;8 5.421
Malva neglecta 3 x x V mh < ↓ 4 ja 3.331
Malva sylvestris 3 x x 3 mh << ↓ 4 ja 3;7
Matricaria recutita 1, 3 x Ackerart * h = = 4 ja 1;7 3.421
Medicago falcata 3 x x nur lokal, keine gesicherten 

Wildvorkommen
2 ss < ↓ 4 ja 8 6.112

Medicago lupulina 1, 3 x * h = = 3 ja 3;4;7;8 5.322
Mentha aquatica 1, 3 x nicht im Regio-Anbau * mh = = 3 ja 1.51
Mentha verticillata x x kein Ausgangsmaterial verfügbar * mh = = 3 nein
Molinia caerulea 1, 3 x  * mh < = 4 ja x
Myosotis arvensis 1, 3 x x * h = = 4 ja 4;7;8
Myosotis scorpioides 1, 3 x  Regio-Art ohne Anbau V mh << = 3 ja 7 5.415
Nardus stricta x  Mahdgutübertragung , da wenig 

nachgefragt
3 mh << ↓ 3 nein 5.11

Odontites vulgaris 1 x x Mahdgutübertragung , da wenig 
nachgefragt

V mh < ↓ 3 ja 5.423

Ononis repens 3 x x V mh < ↓ 3 ja 5.322
Ononis spinosa x x im Anbau, aber nur begrenzt 

einsetzbar, besser über 
Mahdgutübertragung

V mh < ↓ 3 nein 7 5.322

Origanum vulgare x x UG 3: RD, PLÖ, OH, HL, RZ, OD Saumart, Insekten 2 ss < ↓ 2 nein 3;4;7;8 6.11
Ornithopus perpusillus 1, 3 x  Mahdgutübertragung, da nicht im 

Anbau
V mh < ↓ 4 ja 5.241

Papaver argemone 3  x x Ackerart * mh < = 4 ja 3;7 3.421
Papaver dubium 1, 3 x  * h < ↓ 4 ja 1;3;7;8
Papaver rhoeas 3 x x  * mh < ↓ 4 ja 3;7;8 3.4
Pastinaca sativa x teilweise als Regio-Saat verfügbar * mh > = 3 nein 1;3;4;7;8
Peucedanum oreoselinum x x RZ, HL, OH: Wagrien & Fehmarn 1 ss << ↓ 3 nein 8 6.112
Peucedanum palustre 1, 3 x  Mahdgutübertragung, derzeit nicht in 

Vermehrung
V mh < ↓ 3 ja 8 1.514

Phleum pratense 1, 3 x x * sh > = 3 ja 5.423
Picris hieracioides x x * mh > ↑ 4 nein 3;7
Pimpinella major 3 x x * mh < = 3 ja 4;7;8
Pimpinella saxifraga 3 x x V s < = 2 ja 3;4;7;8 5.3
Plantago lanceolata 1, 3 x * sh = = 2 ja 1;2;3;4;6;7;8 5.4
Poa angustifolia 3 x  Mahdgutübertragung, derzeit nicht in 

Vermehrung
G 3 ja 5.3

Poa compressa x x UG 3 wenig produktiv * mh = = 4 nein 3.61
Poa humilis  x UG1 mangels fehlender Kartierdaten nicht 

als Regio-Art erfasst, daher 
vorübergehnd vermehrt; Anbau nicht 
ertragreich

2

Poa pratensis 1, 3 x x * sh = ↓ 3 ja 5.4
Poa trivialis 1, 3 x x * sh > = 4 ja 5.4
Potentilla argentea 1, 3 x x da aus UG 3 nicht verfügbar, in den 

Anbau genommen
V mh < ↓ 3 ja 1;3;8

Potentilla erecta 1, 3 x x V mh << = 3 ja 7;8 5.1
Potentilla palustris 1, 3 x x nicht im Anbau, bei Bedarf 

Mahdgutübertragung
3 mh << ↓ 3 ja 1.712

Potentilla recta x x nicht im Anbau, bei Bedarf 
Mahdgutübertragung

* s = = 4 nein 8 5.2

Pulsatilla pratensis  ssp. nigricans §, lokales Artenschutzprojekt, 
Topfpflanzungen

1 es << ↓ 1

Pulsatilla vulgaris ssp. vulgaris §, lokales Artenschutzprojekt, 
Topfpflanzungen, Stecksaat

1 es << ↓ 1

Primula elatior x x * mh < = 3 nein 7;8 x
Primula veris 3 x 2 ss < ↓ 3 ja 4;7;8
Primula vulgaris x UG 3: SL, RD, PLÖ, OH: Wagrien & 

Fehmarn
Artenschutz, aufgenommen als 
Verantwortungsart D

2 ss < ↓ x 3

Prunella vulgaris 1, 3 x * sh = = 2 ja 1;2;3;4;6;7;8 5.4
Pseudolysimachion longifolium x x UG 1: Elbe mit Nebenflüssen Flussniederungen, Grabenränder 2 ss << = 4 nein
Ranunculus acris 1, 3 x * sh = = 2 ja 1;2;3;4;5;7;8
Ranunculus auricomus x x Saum- und Waldart, nicht in 

Vermehrung
* mh = = 3 nein

Ranunculus bulbosus 3 x x Regio-Art ohne Anbau, daher in 
Vermerhung genommen

V s < = 2 ja 3;4;7;8

Ranunculus flammula 1, 3 x Feuchtgrünland, ohne Anbau, bei 
Bedarf Mahdgutübertragung oder 
Direktsaat

V mh << = 3 ja 1.731

Ranunculus sardous x x UG 3: lokal kurzlebig, da nur lokal vorkommend, 
begrenzt einsetzbar

3 s < ↓ 4 nein 3.811

Reseda lutea x x gilt als eingeschleppt * mh > = 4 nein 3;7;8 3.54
Reseda luteola x x UG: 3 Insektensaumpflanze * mh > = 4 nein 3;4;7;8 3.541
Rhinanthus angustifolius x x UG 1 & 3 Mahd- und Druschgut 3 mh << ↓ 2 nein X
Rhinanthus minor x x UG 1 & 3 Mahd- und Druschgut 2 s << ↓ 2 nein 7;8 5.4
Rumex acetosa 1, 3 x * h > ↑ 2 ja 1;3;4;7;8 5.4
Rumex acetosella 1, 3 kein Bedarf für den Anbau * h < ↓ 3 ja 2;3;4;7
Sanguisorba minor x x UG 3: OH, HL, sonst lokal * s > = 3 nein 3;4;6;7;8 5.3
Sanguisorba officinalis x x UG 1: HEI, ETS-Niederung in UG 3 lokal, Ansiedlung über 

Pflanzungen
2 s << ↓ 3 nein 3;4;6;7;8 5.4

Saponaria officinalis x x Saummischungen * mh > = 4 nein 3;4;7 3.611
Saxifraga granulata 3 x x x UG 1: Geest 3 s < ↓ 2 ja 4;7;8 5.42
Scabiosa columbaria x x UG 3: OH, RZ und lokal 2 ss < ↓ 2 nein 4;6;7;8 5.32
Schoenoplectus lacustris 3 x x Röhrichtpflanze * mh = = 4 ja 1.511
Scirpus sylvaticus 1, 3 x x Feuchtgrünland, ohne Anbau, bei 

Bedarf Mahdgutübertragung oder 
Direktsaat

V mh << = 3 ja 5.415

Scorzonera humilis x x UG 1: Geest Pflanzung gut, Regiosaat gering 1 ss << ↓ 4 nein 5.41
Scrophularia nodosa 1, 3 x x * h > = 4 ja 3;4;7 8.43
Scutellaria galericulata 1, 3 x Feuchtgrünland, ohne Anbau, bei 

Bedarf Mahdgutübertragung oder 
Direktsaat

* mh < = 3 ja 7;8 1.514

Sedum acre 1, 3 x x * mh < = 3 ja 4;7;8 5.2
Sedum sexangulare x x lokal, bei Bedarf Rechgutübertragung 3 s < ↓ 3 nein 5.2
Senecio aquaticus x x Feuchtgrünland, ohne Anbau, bei 

Bedarf Mahdgutübertragung oder 
Direktsaat, Verkaufsverbot

2 s << ↓ 4 nein 5.415

Serratula tinctoria HEI lokal Artenschutzprojek in Dithmarschen 1 es << ↓ 1 nein
Silene dioica 3 x * h = = 2 ja 1;2;3;5;7;8 x
Silene flos-cuculi 1, 3 x 3 mh << ↓ 1 ja 1;2;3;4;6;7;8 5.41
Silene latifolia 1, 3 x x * h = = 2 ja 3;7;8
Silene nutans x x UG 3: lokal 2 ss < ↓ 3 nein 3;7;8 6.1
Silene vulgaris 3 x V mh < ↓ 1 ja 1;2;3;4;6;7;8
Solidago virgaurea 3 x x UG 1: Geest nicht in UG 3 angebaut, daher in 

Vermerhung genommen, 
Insektensaum

V mh < ↓ 4 ja 4;7

Spergula arvensis 1, 3 x x Ackerart * mh < = 4 ja 7 3.31
Stachys palustris 1, 3 x Feuchtgrünland, ohne Anbau, bei 

Bedarf Mahdgutübertragung oder 
Direktsaat

* mh < = 3 ja 3;7 5.412

Stellaria alsine 1, 3 x Feuchtgrünland, ohne Anbau, bei 
Bedarf Mahdgutübertragung oder 
Direktsaat

* mh < = 3 ja 1.611

Stellaria graminea 1, 3 x x * h < = 3 ja 7 x
Stellaria holostea 1, 3 x x Waldsaumart, gelegentlich im 

benachbarten Grünland
* sh > = 4 ja 7 8.432

Stellaria palustris 1, 3 x Feuchtgrünland, ohne Anbau, bei 
Bedarf Mahdgutübertragung oder 
Direktsaat

3 mh << ↓ 3 ja 1.73

Succisa pratensis x x UG 1 & 3 Pflanzung gut 2 s << ↓ 2 nein 3;4;7;8 5.41
Tanacetum vulgare 1, 3 x * sh > = 4 ja 1;3;4;7;8 3.542
Teesdalia nudicaulis 1 V mh < ↓ 4 ja 1 5.221
Thalictrum flavum x x UG 1 Niederungen 3 s < ↓ 3 nein 3;8 5.412
Thlaspi arvense 1, 3 x x Ackerart * h = = 4 ja 3.311
Thymus pulegioides 3  x UG 1 gut über Saat- und Mahdgut, auch 

Pflanzung
3 mh << ↓ 2 ja 2;3;4;7;8

Thymus serpyllum x x lokal Küstendünen, Angaben aus dem 
Binnenland meist Verwechslung

3 s < ↓ 3 nein 5.22
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Torilis japonica 1, 3 x x nicht im Anbau, bei Bedarf 
Mahdgutübertragung

* sh > = 4 ja 3;4;7

Tragopogon minor 3 x verbreitete Sippe aus Tragogopon 
pratensis  agg.

* mh < = 3 ja 4;7;8 5.421

Tragopogon pratensis 3 x x * mh < = 3 ja 4;7;8 5.421
Trifolium arvense 1, 3 x * mh < = 2 ja 1;3;7;8
Trifolium campestre 3 x  nicht im Anbau, bei Bedarf 

Mahdgutübertragung
V mh < ↓ 3 ja 3;4;7;8 5.2

Trifolium dubium 1, 3 x  nicht im Anbau, bei Bedarf 
Mahdgutübertragung

* mh < = 3 ja 7;8 5.421

Trifolium fragiferum x x nur lokal an Küste * mh = = 4 nein
Trifolium medium 3 x x Anbauversuch, ist aber schwierig, bei 

Bedarf Mahdgutübertragung
* h < ↓ 3 ja 7

Trifolium pratense 1, 3 x x * h > = 3 ja 4;7;8 5.4
Trifolium repens 1, 3 x x keine Vermehrung, da 

Wildvorkommen unklar
* sh > = 4 ja 7 5.423

Trifolium striatum x UG 3 in SH gut in der Vermerhrung, 
Ganzpflanzenernte

3 s < ↓ 3 nein

Triglochin palustre x x  Aussaaterfolg nicht erkennbar, 
Pflanzungen erfolgreich

2 s << ↓ 3 nein 1.7

Tripleurospermum perforatum 1, 3 x x Ackerart * h < = 4 ja 3.3
Valeriana dioica 3 x x lokale Pflanzungen 2 s << ↓ 3 ja 8 5.41
Valeriana officinalis 3 x x ohne Anbau D 3 ja 4;7 5.412
Verbascum nigrum 3 x x * mh = = 3 ja 3;7;8 6.212
Veronica arvensis 1, 3 x  kein Anbaubedarf, da häufig * sh < = 4 ja 5.2
Veronica beccabunga 3 x  Feuchtgrünland, derzeit kein Anbau * mh < = 4 ja 7 1.513
Veronica chamaedrys 1, 3 x x bei fehlendem Saatgut, 

Mahdgutübertragung
* h = ↓ 3 ja 4;7;8

Veronica officinalis 1, 3 x  bei fehlendem Saatgut, 
Mahdgutübertragung

* mh < ↓ 3 ja 4;7 x

Veronica scutellata x x Anbauversuch, aber nur geringer 
Bedarf

3 s < ↓ 3 nein 1.71

Vicia angustifolia 3 x  kein Anbau, Mahdgutübertragung * h < = 3 ja x
Vicia cracca 1, 3 x x * h = = 3 ja 3;4;7;8 5.4
Vicia hirsuta 1, 3 x  Mahdgutübertragung * h = = 3 ja 3.4
Vicia lathyroides x x Anbauversuch, aber Art zu klein, bei 

Bedarf Handsammlung
V mh < ↓ 3 nein 5.22

Vicia sepium 3 x  nicht im Anbau, bei Bedarf 
Mahdgutübertragung

* h > = 3 ja 7;8 x

Vicia tetrasperma x x Anbauversuch, besser 
Mahdgutübertragung

* mh < = 3 nein 3.421

Viola arvensis 1, 3 x x Ackerart * h > = 4 ja 4;7;8
Viola canina 3 x x UG 1 Spezialart für Heide und 

Sandmagerrasen
3 mh << ↓ 3 ja

Viola palustris 3 x  bei Bedarf Handsammlung 3 mh << ↓ 3 ja 1.731
Viola tricolor x x UG 1: Geest Ackerart * mh < = 4 nein 6
Summe der Taxa 91 93 236   

Legende

4) ss = sehr selten, es = extrem selten, s = selten, mh = mäßig häufig, h = häufig, sh = sehr häufig
5) "<<" =starker bis sehr starker Rückgang, "<" = Rückgang, Verlust bis zu 1/3 des Gesamtbestands, "=" = gleichbleibend, ">" = deutliche Zunahme
6) "↑" = zuehmend, "↓" = abnehmend, "=" = gleichbleibend, "?" = unbekannt
7) VSH = Verantwortungsart für Schleswig-Holstein
8) Bewertung für Grünlandaufwertung: 1 = hohe Priorität , 2 = wichtig, 3 = gute Ergänzungsart, 4 = Art wichtig für andere Lebensräume, aber nicht Grünland und Heide
9) VWWRegList = im Anbau beim Verband deutscher Wildsamen- und Wildpflanzenproduzenten e. V.; vgl. https://www.natur-im-vww.de/wildpflanzen/artenlisten/

11) PflSoz = planzensoziologische Einordnung nach Ellenberg (Ellenberg et al. 2001)
§ = Art der Bundesartenschutzverordnung

10) Arten im Saathandel der Firma Rieger-Hofmann für folgende Produktionsräume erhältlich; die acht deutschen Produktionsräume fassen mehrere der 22 Ursprungsgebiete zusammen: 1 = Nordwestdeutsches Tiefland (UG 1, 2), 2 = Nordostdeutsches Tiefland (UG 3, 4, 22), 3 = Mitteldeutsches Flach- und 
Hügelland (UG 5, 20), 4 = Westdeutsches Berg- und Hügelland (UG 6, 7, 21), 5 = Südost- und Ostdeutsches Bergland (UG 8, 15, 19), 6 = Südwestdeutsches Berg- und Hügelland mit Oberrheingraben (UG 9, 10), 7 = Süddeutsches Berg- und Hügelland (UG 11, 12, 13, 14), 8 = Alpen und Alpenvorland (UG 16, 17, 18)

1) UG = Ursprungsgebiet; 1 = Nordwestdeutsches Tiefland, 3 = Nordostdeutsches Tiefland, 4 = Ostdeutsches Tiefland
2) Vorliste potenzieller Förderarten 2012 (Regio-Saatgut, Regio-Plus-Saatgut), schließt Artenschutz-Arten noch nicht ein
3) RL SH 2006 = Rote-Liste Schleswig-Holstein (Romahn, Mierwald 2006); 0 = ausgestorben oder verschollen, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, G = Gefährdung unbekannten Ausmaßes, V = Vorwarnliste, * = ungefährdet, D = Daten unzureichend
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